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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feien 


Die dem Reichstag zugegangene Zuſammen⸗ 
Das über die Ergebniſſe des Berjuches, der 
n allen deutſchen Bundesſtaaten mit Ausnahme 
von Braunſchweig, Mecklenburg ⸗Strelitz, Sachen. 
Weimar, Sachſen - Altenburg, Reuß ä. L. und 
Reuß j. L. ſeit einem Jahrfünft mit dem Inſtitut 
der bedingten Begnadigung gemacht worden iſt, 
läßt dieſen Derſuch als einen durchaus gelunge- 
nen erkennen. Don den bis zum 31. Dezember 
1900 endgiltig erled . Fällen hat ſich in 71,2 
Procent der Fälle d' bedingte Begnadigung be- 
währt, d. h. in allen dieſen Fällen führten die 
„Probecandidaten“ ſich ſo, daß ihnen die Strafe 
endgiltig erlaſſen werden konnte. Da bei einem 
Theile der Fälle die Friſt, in der die bedingte 
Begnadigung zur endgiltigen wird, noch nicht ab- 
gelaufen iſt, während die Zahl der Rückfälligen 
in der Gtatiftik voll gerechnet wird, ſtellt ſich 
mithin der Procentſatz der erfolgreichen Fälle 
noch günſtiger. 

Das Ergebniß der Statiſtin iſt alſo, daß in 
nahezu drei Vierteln aller Fälle die bedingte Be- 
enadigung ſich als erfolgreich erwieſen hal. Wir 
ſind garnicht im Zweifel darüber, daß der Erfolg 
f noch weſentlich größer ſein wird, wenn man auch 
- bei uns wie in vielen anderen Ländern ganze 

Arbeit machen und nach dem Derſuch mit der 
bedingten Begnadigung, welche ja von vornherein 
nur eine Borftufe zur bedingten Verurtheilung 
ſein ſollte, ſich entſchließen würde, auf den erſten 
i Schritt den zweiten folgen zu laſſen. 
8 „Die bedingte 8 und die bedingte 
Beanadigung gleichen ſich darin, daß bei beiden 
den Strafvollzug für eine beſtimmte Zeit ausgeſetzt 
f und der Derurtheilte nach Ablauf diefer Zeit 
8 endgiltig außer Derfolgung geſetzt wird, wenn er 


Handlungen zu Schulden kommen ließ. Aber 
mährend in den Ländern, in denen die bedingte 


reich Norwegen ꝛc.), dieſe den Charakter einer 
rechtlichen Inſtitution trägt, d. h. der Entſcheidung 
des Richters unterliegt, macht dle bedingte Be- 
gnadigung, wie fie bei uns eingeführt worden 
iſt, den Straferlaß nicht zu einem Act des 
Rechtes, ſondern zu einem der Gnade, d. h. die 
Eniſcheidung über den Eintritt des Straf aſſes 
ſteht nicht dem Ki 
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5 W der bei uns gemachte Verſuch 


verhängung der Strafe ein größerer Erfolg er- 
zielt wird, als wenn der Thäter in das Gefüng⸗ 
niß wandert, in welches er nach der alten Er- 
> ſahrung nur zu oft wieder den Weg zu finden 
pflegt, nachdem er einmal mit ihm in Berührung 
kam, ſo kann kein Zweifel darüber fein, daß 
wir mit der bedingten Berurtheilung noch weit 
größere Erfolge erzielen würden. Dieſe Sicher⸗ 
heit gewähren die Erfahrungen, die in den vor ⸗ 
hin erwähnten Ländern mit dem Inſtitut der 
bedingten Verurtheilung gemacht worden find 
und die noch weſentlich günſtiger ſind, als die 
bei uns mit der bedingten Begnadigung ge- 
machten. Ye e 5 
Es liegt auf der Hand, daß die Wirkſamneit 
des bedingten Straferlaſſes in erfter einie davon 
abhängt, daß ſie in all den Fällen und gegenüber 
den Perſonen angewendet wird, wo Grund zu 
der Annahme vorliegt, daß der Straferlaß 
beſſernd wirken werde. Wer hat aber das zu⸗ 
treffendfte Urtheil hierüber, die Juſtizverwaltung, 
die jetzt die Entſcheidung fällt, oder der Richter, 
welcher die Verhandlung geführt, das Urtheil ge- 
fällt und Einblick in die Derhältniſſe des Incul- 
paten gewonnen hat? Dieſe Frage aufſtellen, 
heißt ſie beantworten! 
Bei uns hat nur in Amts- und Schöffengerichts⸗ 
ſachen der Amtsrichter nicht etwa die bedingte 
Begnadigung zu verfügen, ſondern nur dem 
Juſtizminiſter über den Fall zu berichten. In 
allen übrigen Fällen aber berichtet der Staats- 
anwalt dem Juſtizminiſter, der über den Eintritt 
der bedingten Begnadigung entſcheidet. In der 
Praxis hat ſich dies bei uns dahin geſtaltet, daß 
das Eintreten der bedingten Begnadigung in den 
meiſten Fällen thatſächlich von der Auffaſſung 
des Staatsanwaltes abhängt, während doch der 
erkennende Richter hier die allein zuſtändige 
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Feuilleton. 


Aus der Jugendzeit der Kaiſerin-Wittwe 
RE von China. 

Die fremden Vertreter in Peking, welche die 
Berhältniffe genau kennen, behaupten die That- 
ſache, daß der Kaiſerin-Wittwe die meiſte Schuld 
beizumeſſen iſt, und wiſſen auch genau, wie viele 
koftbare Menſchenleben ihreiwegen vernichtet 
worden ſind. So lange dieſes Weib auf 
chineſiſchem Boden lebt, wird niemals Ruhe im 
Lande herrschen; es wird immer gähren und noch 
viel Blut koſten. Die Biographie der Kaiſerin- 
Wittwe wird unſere Leſer ſehr intereſſiren, und 
dieſelben werden ſich wundern, du vernehmen, 
* daß diejenige, welche eine jo große Rolle geſpielt 
hat und noch ſpielt und die Dertreter der 


| ält, vor 50 Jahren ein ein. 
Mächte zum Beſten h welches Pferdedung 


verkaufte. Weit iſt der Schritt von einer Pferde 


fahes Mädchen geweſen iſt, 


dungverkäuferin bis jur Kaiſerin, aber wenn 
der Menſch lim hal, erreicht er vieles, was 
anderen Sterblichen nicht beſchieden iſt. Die 
Aaiſerin- Witwe ſtammt aus der Mandſchurei. 


‚fin während dieſer Zeit keine weiteren ſtrafbaren 


Dierurtheilung befteht (Englaud, Belgien, Fcank- 


er, jondern der wujngver- 


-oft im Vertrauen au 


Sonntag, 10. März. 


Nichteintritt der Strafe verfügt wird, auf die er 
erkannt hat, während doch keiner hier fo zuſtändig 
wäre, wie der erkennende Richter ſelbſt. 

Bei der Einführung der bedingten Begnadigung 
hat auch der Gtaatsfecretär des Reihsjuftizamts 
(am 28. November 1896) im Reichstage aus- 
drücklich erklärt, daß die Einführung der be⸗ 
dingten Begnadigung nur eine Probe auf das 
Exempel der bedingten Verurtheilung fein ſoll. 
Am 4. Februar d. Is. hat auch der Staats. 
ſecretär im Reichstage hervorgehoben, daß er 
die reichsgeſetzliche Regelung der Materie nicht 
ablehne, daß aber die Schwierigkeiten fürs erfte 
noch zu groß ſeien. Derfelbe Einwand iſt lange 
Jahre hindurch auch gegen die Einführung der 
bedingten Begnadigung gemacht worden, und 
zum Schluß ging es doch, und zwar mit Erfolg. 
Es wäre dringend zu wünſchen, daß der Reichs- 
tag auf Grund der jetzt vorliegenden Ergebniſſe 
der bedingten Begnadigung eingehend und mit 
aller Entſchiedenheit die Frage der bedingten Ver ⸗ 
urtheilung zur Sprache brächte. 


Zum Bremer Attentat. 

Das Befinden des Kaſſers iſt andauernd be- 
friedigend. Es wird uns heute telegraphirt: 

Berlin, 9. März. (Tel.) Das Befinden des 
Kaiſers war nach der „Nat.-3tg.“ auch im Laufe 
des geſtrigen Nachmittags jo anhaltend günftig, 
daß die behandelnden Aerzte bei ihrem Beſuch 
am Abend von einer Erneuerung des Verbandes, wie 


von der Hu gabe neuer Bulletins Abſtand nahmen. 


Des Kaiſers zumoriſtiſche Anſpielung: „Ich ſehe aus, 
als wenn ſich aus China käme“, bezieht ſich ver- 
muthlich auf den Verband, den der Kaiſer trägt, 


Die rechte Geſichtshälfte iſt von einem aus weißen, 


afeptiihen Gazeſtreifen beſtehenden Verbande 
voliſtändig verdeckt und damit er ſich nicht ver- 
ſchiebt, find weitere Berbandftreifen um Kopf 
und Kinn kunſtvoll geſchlungen. Frei vom Ber- 


bande ſind nur die linke Geſichtshälfte und das 
linke Auge. Es läßt ſich nach dem heutigen Be- 
nden des Kaiſers mit Gewißheit ſagen, daß eine 
nfectlon in keiner Weiſe ftattgefunden hat und 
ch m daf die Schließung der Wunde in durchaus nor- 

der bedingten Begnadigung gezeigt hat, daß in 9 
nahezu drei Vierteln der Fälle durch die Nicht- F 


r Weiſe erfolgen wird. Bir 
Berlin, 9. März. Das Befinden des Kaiſers 
iſt unverändert. Ein VBerbandwechſel war auch 
heute nicht erforderlich. der Kaiſer empfing 
geſtern Mittag den Reichskanzler, verweilte im 
Laufe des Nachmittags im Arbeitszimmer und 
empfing Abends den Prinzen Heinrich. 

Bremen, 8. März. Bei Eröffnung der heutigen 
Börſenverſammlung hielt der Präſident der 
Handelskammer Fritze folgende Anſprache an 
die verſammelte Kaufmannſchaft: 3 

Die Handelskammer glaubt im Sinne der Kauf⸗ 


mannſchaft und der geſammten Bevölkerung zu handeln, 


wenn ſie auffordert, dem Gefühl des Schmerzes und 
der Trauer Ausdruck zu geben über den ſchmachvollen 
Angriff, der auf den Kaiſer in unſeren Mauern verübt 
worden iſt. daß unſere Stadt, wo Se. Majeftät jo 
die Liebe und Treue feiner 
Bremer gern geweilt hat, der Schauplatz einer ſo 
unſeligen That ſein mußte, iſl für uns 
alle tief erſchütternd. Wir hoffen, es wird 
ſich herausſtellen, daß es ſich nur um die That eines 
Kranken handelt, da wir an einen Vorbedacht bei dem 
Anſchlag auf das Leben unſeres geliebten Kaiſers in 
unſerer Stadt nicht glauben können. Wir preiſen es 
als ein großes Glück, daß Se. Majeſtät vor einer 
ernſten Verletzung bewahrt geblieben iſt. Laſſen 
Sie uns den heißen WMünſchen, die wir für 


die ſchnelle Wiederherſtellung Sr. Majeſtät hegen, 


Ausdruck geben durch folgendes Telegramm: 
„Eure ann aft bittet die in der Börſe verſammelte 
Kaufmannſchaft Bremens den Ausdruck ihres Schmerzes 
und ihrer e e über den in unſerer Stadt 
auf Eure Majeſtät verübten Angriff, zugleich aber auch 
die Verſicherung ihrer hohen Freude darüber aller- 
nädigſt entgegennehmen zu wollen, daß die unglück⸗ 
0 That ohne ernſte Folgen geblieben iſt. Gott 
chütze Eure Majeſtät weiterhin zum Heile des deutſchen 


Volkes.“ 


Unter allgemeiner lebhafter Zuſtimmung wurde 
von der Börſenverſammlung fodann ein drei- 
maliges Hoch auf den Kaiſer ausgebracht. 

Auf ein anläßlich der Frevelthat in Bremen an 
den Kaiſer gerichtetes Telegramm iſt dem Kam 
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dem Unterſuchungsrichter übergeben. 
ſetzt die Polizei ihre Recherchen und die Der⸗ 


die treuen Segenswünſche zu der glücklicher Errettung 
aus ernſter Gefahr aus. Wilhelm, I. R.“ 

Der Präſident des Herrenhaufes Fürft zu Wied 
hat ein Schreiben an den Kaiſer gerichtet. Glück ⸗ 
wunſch Telegramme gingen ferner ein vom 
Präſidenten Loubet, dem König von Dänemark, 
der ſpaniſchen Regierung etc. 

Die Kaiſerin Friedrich iſt von dem Attentat 

zunächſt nicht benachrichtigt worden. 
Poſen, 9. März. Der Erzbiſchof von Poſen 
und Gneſen hat mittels Rundſchreibens den 
Clerus feiner Ddiöceſe angewieſen, morgen 
(Sonntag) nach der Predigt die Gläubigen zum 
Dankgebet für die glückliche Errettung des 
Kaiſers aufzufordern. 

Der „Germania“ zufolge hat Fürſtbiſchof Kopp 
angeordnet, daß nächſten Sonntag in ſämmtlichen 
Kirchen der Diözeſe Breslau und Delegatur an- 
läßlich der Errettung des Kaiſers in das allge- 
meine Gebet eine beſondere Dankſagung einge- 
flochten und im Hauptgotlesdienſt ein feierliches 
Tedeum geſungen werde. 

Glückwunſchtelegramme find ferner zu ver- 


i Kann vom Kaiſer Franz Joſef, von der Königin 


ilhelmina von Holland und dem König von 
Serbien. Außerdem ſprachen die Chefs der 
Geſandtſchaften in Kopenhagen ſowie der däniſche 
Miniſterpräſident v. Seheſted dem deutſchen Ge- 
ſandten v. Schön ihre Glückwünſche aus zu dem 
Verlauf des Anſchlages. 


Der Attentäter und ſein Motiv. 


Die polizeilichen Acten über die Vernehmung 
Weilands wurden der Staatsanwaltſchaft und 
Trotzdem 


nehmung von Zeugen unansgeſetzt fort; jedoch 


haf fih nichts neues ergeben, beſonders iſt 
‚Beinerlei Anlaß vorhanden, der That irgend- 
welche politiſche Motive beizumeſſen. Der ge- 


richtlichen Unterſuchung wird unzweifelhaft eine 
mehrwöchige Internirung des Weiland in einer 
Irrenanſtalt folgen, um feinen geiſtigen Zu- 


ſtand ärztlicherſeits zu beobachten und definitiv 
feſtzuſtellen. Erwähnt ſei noch, daß Weiland 


nicht, wie er zuerſt angegeben, Schloſſer iſt, 
fondern in Fabriken verſchiedenſter Art ge- 


‚arbeitet und auch 1d Jahre lang als Schiffs- 
junge und Matroſe die See befahren hal. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Bremen ge- 
meldet: Die Herkunft des Eiſenſtückes womit 


Weiland den Kaiſer verwundete, iſt noch nicht 


ermittelt. 
Reichstag. 


Berlin, 8. März. 
Auch heute hielt der Reichstag nur eine andert⸗ 


halbſtündige Sitzung ab. In erfter Leſung er- 


ledigte_ er den Geſetzentwurf betr. die Unfall- 


fürſorge für Beamte und Militärperfonen, welcher. 
unbeſchadet der Bemängelung in 


f a in einzelnen 
Punkten, von Rebnern aller Parteien als aner- 


kennenswerther Fortſchritt begrüßt wurde. Die 


Berathung der Bundesrathsbeſchlüſſe betr. die 
Conceſſionspflichtigkeit der Ziegeleien und 
ähnlichen Betriebe wurde nach kürzer Debatte 
von der Tagesordnung abgeſetzt, um über einen 
hierzu geſtellten Antrag des Abg. Koffmeiſter 
(freiſ. Ver.), mit der Regierung eine Einigung 
anzuſtreben. Einige Wahlprüfungen riefen gar 
keine Erörterungen hervor. Bezüglich der Wahl 
des Abg. Sieg-Graudenz wurde weitere Beweis 
erhebung beſchloſſen. Präſident Graf Balleftrem 


erhielt die Ermächtigung, dem Kaiſer anläßlich 


des Bremer Unfalles die Gefühle des Reichstages 
auszudrüchen. 
Montag fteht der Colonialetat zur Berathung. 


Abgeordnetenhaus. 
8 Berlin, 8. März. 

Nachdem Präſident v. Kröcher im Anſchluß an 
die Derlefung der ihm vom Hofmarſchallamt zu- 
gegangenen Bulletins die Ermächtigung nach⸗ 
gejucht hatte, dem Kaiſer den Schmerz; des Hauſes 
über den Unfall und deſſen Glückwunſch zur 
Wiederherſtellung auszuſprechen, wurde zunächſt 
die Debatte über die Schulreform zu Ende ge- 
führt, wobei Cultusminiſter Dr. Studt der 
Hoffnung Ausdruck gab, daß mit dieſer Reform 


Ihr Vater war einmal Beamter in Nordching 


geweſen, hat aber Titel und Rang verloren und 


iſt ins Elend verſunken. Das Unglück verfolgte 
ihn auf Schritt und Tritt, und ein Schlag traf 
ihn nach dem anderen. Als er ſchließlich auch 
das Letzte verloren hatte und ſich ihm keine 
Wohnſtätte mehr bot, war er mit Frau, einem 
Sohne und einer Tochter zum Nomadenleben 
gezwungen. Die ſehr ſchöne Tochter, welche in 
ihrer Kindheit von vielen Dienerinnen umgeben 
geweſen war, war jetzt auf den Wegen und 
Landſtraßen. Beitelnd und Holz oder Bambus, 
ſowie Pferdedung ſammelnd, um dieſe Sachen 
als Brennmaterial zu verkaufen, friſtete ſie ihr 
trauriges Dafein. die Armuth wurde immer 
größer, und in den denkbar ärmlichſten Verhält- 
niſſen wanderte ihr Vater mit feiner Familie in 
die Stadt Canton ein, wo ſich die Lage noch 
Be a verſchlechterte. i i 
In 

Leute ein hübſches Mädchen haben, ſo en ‚fie 
einen ſchönen Geldſchrank“. „Wer arm iſt, denkt 


na pflegt man zu ſagen: „wenn arme 
mehr an eine ſchöne Tochter als an eine ſchöne 


Frau“. Das große Elend ihrer Eltern konnte die 


Tochter nicht mehr ruhig anfehen und fie ent- 


und ließ 
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ſchloß ſich, ihre Eltern zu bitten, ſie zu verkaufen 
und für den Erlös gute Speiſen zu kaufen. Weil 
der Vater nicht einfacher Geburt, ſondern hoher 
Beamter geweſen war, wollte er, wie ſehr die 
Armuth ihn auch drängte, die Bitten ſeiner 
Tochter nicht erfüllen. Da dieſe aber mit ihren 


Bitten nicht nachließ, und die Noth von Tag zu 


Tag größer wurde, gab der Vater ſchließlich nach 
5 verkaufte fie als Dienſtmädchen. - 

Das Jahr 1851 ift für China und die Kaiſerin⸗ 
Wittwe unvergeßlich. Es war in dieſem Jahre, 
als der vorletzte Kalſer den chineſiſchen Thron 
beſtieg. Dieſer ſuchte ein ſchönes Mädchen von 
15 bis 18 Jahren aus dem Mandſchu-Stamme 
dies durch Plakate u. ſ. w. im ganzen 
Lande öffentlich bekannt machen. Als das arme, 
verkaufte, damals gerade 17 Jahre alte Dienft- 
mädchen auf die Straße ging, fiel ſein Blick auf 


die angehlebten Zettel, und es faßte den groß- 


artigen Plan, ſich gleich bei Hofe zu melden und 
nach feinem Eintritt die chineſiſche Gewalt allmählich 
in kin 9 zu flehen. Nach feiner Rückkehr 
prach es m 

I mit, daß es foeben die Bekanntmachung ge- 
leſen habe, aus dem Mandſchu-Stamme, 17 Jahre 


des Jahres 1900 in weiten Candestheilen eine Kohlen 


wurde den beiden großen Firmen Zriebländer und 
Cäſar Wollheim der Vorn 


Der Staat lehne es ab, die Werbetrommel zu rühren, 


Gunſten der anderen Gewerbe. erjlan n 
ſei 700 ein Unbing und für ſpätere Zeit recht zweifel 


3 Erhr. v. Stumm T. 


der Socialdemohratie ein ſpecieller Gegner des Abg. 


manchen Strauß ausfocht, denn Stumm ſcheute vor 


kommen. der Kerr fand 


ſeinem Dienſtherrn und theilte 


1 * u er 


1901 
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Auferaten Urnabme 
Mettechagergafle Rr. & 

Die Expedition if zur Was 


tagen. Abonnementspreis - 
für Danzig monatl. 30 Mf. % name von Juſeraten Bere 
(täglich frei ins Haut), wittags von 8 Di 1277 
in den Abholeſtellen und der mittags 7 Uhr geöffnet, 
Expedition abgeholt 20 BR 2 x Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
Wierteljährlich turen in Berlin, Hamburg, 
© Pf. frei ins Haus, 8 Frankfurt a. M., Stettin, 
60 Pf. bei Abholung. Leipzig. Dresden N. er. . 
Hure alle Poſtanſtalten . Rudolf Mose, Hasfenfiein > 
8,30 Wk. pro Quartal. ui * 8 — e 3 
Briefträgerbeſtellgen 2 * — „ 92 . 7 
Emil Rreidner. 2 
1 Mk. 62 P. 
RT Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. — f 
11-18 uhr Vorm. * 3 größeren _ £ 
Metterbagergafie Sr. 4 2 pi d f d l k . Wiederholung 2 
W. Zehen, Organ für Jedermann aus dem Volke. 55 
* — —— — —— — — * — — . u - — —4 
Bedingte Begnadigung oder be- Inſtanz wäre. Es kann nicht Wunder nehmen, J burger Senat folgendes Antworttelegramm zu- eine Ruhepaufe ungeſtörter Entwicklung für die > 
wenn in unſeren Richterkreiſen keine ſonderliche gegangen: öheren ulen eintreten werde. s folg 
dingte Berurtheilung In unferen Ricterhreifen heine ſonderl ö © t de. Es folgte i 
9 je Begeiſterung für das Inftitut der bedingten Be- „ach ſpreche dem Senat Meinen wärmſten Dank für J die eigentliche Erörterung des Kapitels „Höhere 3 


u 
= 
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— —.— auch fernerhin einen ſtaatlichen Zu⸗ 
chuß erhalten ſollen. Beim Titel „Zuſchüſſe zur 


9 
Miniſter Studt warnte die Lehrerſchaft vor 

Agitationen für Gehaltserhöhung, denn fon 
müßte die Regierung zwiſchen der Aufrechterhal⸗ 
tung der Disciplin und der Erfüllung ſolcher 
Wünſche wählen. Auch Miniſter v. Miquel ſprach 
ſich ſcharf gegen die Agitation der Lehrer wegen 
der Gleichſtellung mit den Richtern im Gehalt 
aus. Um 239 Mk. mache doch ein Stand, der 
den Idealismus voranftelle, keine Preßhetze! 


Die Kohlennoth in der Commiſſion. 


Berlin, 9. März. In der Kohlen-Commiſſton 
des Abgeordnetenhauſes wurde geſtern Abend 
folgender Antrag von Hendebrand mit 10 gegen 
5 Stimmen angenommen: 

„Die Commiſſion iſt der Meinung, daß während 


noth beſtanden habe, ſo daß eine große Menge von 
Conſumenten die nöthigen Kohlen entweder garnicht 
oder nur theilweiſe, beziehentlich in verminderter 
Qualität und zu außerordentlich erhöhten, hier und da 
wucheriſchen Preiſen und unter delaſtenden Be- 
dingungen erhalten konnte, woraus ſchwere wirth⸗ 
ſchaftliche Mißſtände ſich ergeben.“ 2 

Im Laufe der. Debatte wurde ausgeführt: e 

der Großhandel nehme den Conſumenfen gegenüber 
eine andere Stellung ein als früher. Von eſner Seite 


wurf gemacht. daß ſie die 
Kohlen aus den fiscaliſchen Gruben ni hi zu den ihnen 
vorgeſchriebenen Preifen verkauft hätten. Von Regie · 
rungsſeite wurde erwidert, daß die Preisliſten der 
Grohhändier ihrer eigenen Angaben nach die fiscali⸗ 
ſchen Kohlen deshalb nicht enthielten, weil 
ſie dieſe Sorten nicht mehr gehabt hätten. 
Es ſei der Vorwurf zurückzuweiſen, als ob der Staat 
in der Ausbeute der Kohlengruben ju läſſig wäre, 


um die Arbeiter zu vermehren und der Landwirth⸗ 

ichaft zu entziehen. Der Fiscus lege ſich heine Be« 

ſchränkung auf zu Gunſten feines Bergbaues oder zu 
iſten erbe. Eine rftaatlichu: 


haft, Im ke geſchehe von der Staatsregierung 
alles, um der Kohlennoth zu ſteuern. 


Politiſche Tagesſchau. 


Neunghirchen, 9. März. Irhr. v. Stumm-Halberg 
iſt in vergangener Nacht 11½ Uhr auf Schloß 
Halberg geſtorben. f 
Herr v. Stumm war am 30. März 1836 zu Saar- 
brücen bürgerlich geboren, beſuchte die Univerfitäten 
Bonn und Berlin und trat 1858 an die Spitze der 
Firma Gebrüder Stumm zu Neunkirchen, welche er zu 
einem Welt-Etabliſſement enſwichelte. Er war ferner 
Präſident der Actiengeſellſchaft Dillinger Hüttenwerk 
und Haupteigenthümer des Halberger Küttenwerks, 
Borfigender der Saarbrücker Handelskammer und ver⸗ 
ſchiedener induſtrieller Corporationen. Auf fociaf- 
politiſchem Gebiete war er einer der bekannteften 
Perſönlichkeiten. 1867 bis 1881 und ſeit 1889 war er 
Mitglied des deutſchen Reichstages, in welchem er 
der freiconſervativen Reichspartei angehörte. Seit 
1882 gehörte er auch dem preußiſchen Herrenhauſe an. 
Er galt immer als ein Freund unſeres ſetzigen Kaiſers, 
der ihn auch verſchiedentlich auszeichnete, ihm na 
feinem Regierungsantritt den Freiherrntitel verlieh 
und 1890 in den Gtaatsrath berief, als es galt, Vor 
chläge für die Durchführung eines wirkſamen Arbeiter- 
8 — u machen. Stumm war als erbitterter Feind 


Bebel, mit dem er während ſeiner langjährigen 
parlamentariſchen Thätigkeit im Reichstage gar 


keinem Mittel zurück, um die Gocialdernöhratie 
zu bekämpfen, und empfahl als einer der Kaupt⸗ 
vertreter der ſog. „Scharfmacher“ wiederholt energiſche 
Ausnahmegejehe gegen dieſe Partei. Aber auch den 
dog. Aatheberfocialismus hatte er ſtets ſcharf bekämpft. 
Die Socialdemokraten felbft haben „König Stumm“ 
öfters den beften Förderer des Socialismüs genannt 
und haben wohl damit im weſentlichen auch nicht 


alt und nicht ſchlecht ſei; wenn es Glück habe, 
könne es ihm vielleicht gelingen, an den Hof zu 
1d len an dem 
wunderbaren Plane, lobte das Mädchen dafür 
und kaufte 5 alles, was in ſeinen Kräften 
tand. Er verſah es mit Kleidung und Schmuck- 
achen, wofür er mehrere Tauſend Taels opferte, 
und ſandte es als ſeine Tochter nach Peking, wo 
es mit der Zeit zur Machthaberin von Groß 
China geworden iſt. 

„Armuth ſchändet nicht“, bringt vielmehr oft ⸗ 
mals großes Glück. Wenn die Raiſerin-Wittwee 
früher als Tochter eines hohen Beamten o 
Noth um das tägliche Brod gelebt hätte, oder 
wenn ſie nach chineſiſcher Sitte als reiches 
Mädchen immer zu Hauſe hätte bleiben müſſen 
und nicht als Dienſtmädchen fo frei ausgegangen 
wäre, dann hätte fie keine Gelegenheit gehabt. 
die Bekanntmachung an der Straße zu lefenz 
ſolches war ihr aber als Dienſtmädchen, das fie 
aus einer Pferdedungverhäuferin geworden war⸗ 
möglich. Wenn fie alſo ni t Dienſtmädchen ge= 
worden wäre, ſo 2. e niemals Kaſſerin 
werden können; ihr Glüch kann daher mit dem 
Namen „Dienſtbotenglüch“ bezeichnet werden. 


ee ee 
5 * 


Anrecht. Immerhin war er eine markante und be- 
deutende Perſönlichtzeit, und ſein Hinſcheiden wird auch 
über den Kreis ſeiner engeren Parteifreunde hinaus 
weithin Theilnahme erregen. 


Lehrermangel. 


Bei Erörterung der Urſachen des zur Zeit be- 


ftehenden Mangels an Volksſchullehrern kommt 
nicht allein die ſtarke Vermehrung der Be- 
völkerung Preußens in dem letzten Jahrfünft in 
Betracht, es muß auch, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ 
betonen, die ganz ungewöhnlich ſtarke Ver 
chlebung der Bevölkerung in Folge der in- 
uſtriellen Hocconjunctur berückſichtigt werden, 
in Folge deren in den Landestheilen mit be- 
ſonders jtarkem Zuzuge das Bedürfniß neuer 
Schulſtellen ganz ungewöhnlich ſtarz war. In 
weichem Maße, zeigt die Thatſache, daß in den 
Regierungsbezirken Arnsberg, Düſſeldorf und 
Münſter die Bevölkerung um 21,74, 18,63 und 
17,70 Proc. zugenommen hat, während die Zu- 
nahme für den ganzen Staat 1.59 Proc. betrug 
und in einigen Candestheilen, fo namentlich in Oft- 
preußen die Bevölkerung ſogar um eine Aleinig- 
neit abgenommen hat. Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
heben ferner hervor, daß die Zahl der Anwärter 
für den Volksſchuldienſt ſehr groß iſt und dem- 
zufolge mit Sicherheit darauf gerechnet werden 
Hann, daß die zum 1. pril dieſes 
Jahres zu eröffnenden zahlreichen neuen 
Einrichtungen zur Vorbereitung für den 
Dienſt in der Dolksſchule voll beſetzt werden. 
In einem Punkte muß die Correſpondenz freilich 
zugeben, daß ſich die BER Ordnung der 
materiellen Lage der Volksſchullehrer nicht ein⸗ 
wandsfrei erweiſe. die Ruhegehälter und die 
Witwen- und Waiſengelder der Dolksſchullehrer 
regeln ſich bekanntlich nach den Vorſchriften für 
die Ruhegehälter und die Wittwen- und Waiſen⸗ 
gelder der Staatsbeamten. Aber dieſe Beftim- 
mungen wirken für die Volksſchullehrer ganz 
anders wie für die Staatsbeamten. Während 
nämlich das der Bemeſſung der Penfionen und 
Wittwen- und Waiſengelder zu Grunde liegende 
penſionsfähige Dienſteinkommen für alle Staats- 
beamten derſelben Klaſſe völlig gleich iſt und 
auch von dem Wohnungsgeldzuſchuſſe nur der 
Durchſchnitt penfionsfähig iſt, wird das Ruhe- 
gehalt und demzufolge auch die Wittwen- und 
Waiſengelder für die Dolksſchullehrer nach dem 
wirklichen Dienſteinkommen der Lehrerſtelle be- 
rechnet. der höher beſoldete Lehrer in einer 
großen Stadt oder in einem Induſtriebezirk be- 
zieht daher auch ein verhältnißmäßig höheres 
Ruhegehalt als der mit dem niedrigſten Grund- 
gehalt und mit den niedrigſten Alterszulagen 
argeftellte Lehrer in einer kleinen Stadt oder in 
einer Landgemeinde der öſtlichen Provinzen, und 
ebenfo iſt die Derforgung der Hinterbliebenen 
eine völlig verſchiedene, je nachdem der Lehrer 


ſich in einer gut oder geringer dotirten Schul- 


ſtelle befand. Die Folge dieſer Verſchiedenheit iſt 
natürlich eine Verſtärkung des ohnehin ſchon 
vorhandenen Beſtrebens, aus den minder gut 
dotirten Stellen in den kleineren Städten und 
auf dem platten Lande in beſſere Schulſtellen in 
den großen Städten und in den Induſtriebezirken 
überzugehen. Hierzu erſcheint die amtliche Nach- 
weiſung über bie Frequenz der Seminare und 
Präparandenanſtalten der Monarchie von Inter 


Winterſemeſter ee find die 


e. Im 

Raatlichen Scullehrer- und Lehrerinnen-Gemi- 
nare von 11477 Zöglingen oder 77 mehr wie 
im Sommerſemeſter 1900 beſucht worden. Nach 
dem Etat ſollte ſich die Frequenz auf 11336 be- 
laufen, ſo daß die Wirklichkeit den Etat alſo um 
141 übertraf. die ſtaatlichen Präparanden⸗ 
anſtalten waren im Winterſemeſter 1900/1901 
von 2774 Zöglingen oder 111 mehr als im 
Sommerſemeſter 1900 beſucht. Nach dem Etat 
ſollte ſich die Frequenz auf 2455 belaufen, 
jo daß in Wirklichkeit 319 Zöglinge mehr vor- 
handen waren, als im Etat ' vorgejehen. Aus 
dieſen Zahlen iſt erſichtlich, daß der Beſuch der 
Seminare und Präparandenanſtalten ſich im 
Winterſemeſter gegenüber dem Sommerſemeſter 
geſteigert hat und daran wird officiös die Aus- 
ſicht auf allmähliche Beſeitigung des Bolksfhul- 
iehrermangels, der ſich nach den Keußerungen 
des Cultusminiſters auf 1500 Perſonen belief, 
geknüpft. 


Die endgiltige Präſidentenwahl im öſterreichiſchen 
c Abgeordnetenhauſe, 
welche geſtern geſchäſtsordnungsgemäß vorge- 
nommen wurde, verlief bis auf den demonſtra- 
tiven Widerſpruch der Tſchechiſch-Radicalen gegen 
die Perfonen der Candidaten glatt. Der Abge- 
ordnete Ratai erklärte vorher, die Tſchechiſch⸗ 
Radikalen betrachteten das Präſidium als iſchechen- 
feindlich und würden an der Wahl nicht Theil 
nahmen. Für die Wahl des Präfidenten wurden 
e'sdann 237 Stimmzettel abgegeben, von denen 
a beer waren. Graf r v. d. Lilie wurde 
mit 189 Stimmen wiedergewählt. (Bravorufe 
und Händehlatichen, Proteſtrufe bei den Tſchechiſch⸗ 
Nadicalen.) der Präſident wurde von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten beglückwünſcht, dankte für das 
ihm neuerdings entgegengebrachte ehrende Der- 
trauen und verſicherte, daß er unparteiiſch und 
gerecht ſeines Amtes walten werde. (Beifall 
und HKändeklatſchen, Proteſtrufe bei den 
Tſchechiſch- Radicalen, wiederholtes demonſtra⸗ 
tives Kändeklatſchen im ganzen Hauſe.) 
Der Präſident führte weiter aus, er werde 
mit feinen beſcheidenen Kräften dazu bei- 
tragen, daß das Kaus einer beſſeren Zukunft 
entgegengehe, daß die parlamentariſche Einrichtung, 
weiche ein Sinnbild der ſtaatlichen Kraft und 
Macht ſei, auch in Oeſterreich aus dem Juſtand 
der Erſtarrung zu neuem fruchtbaren Leben er- 
wache; er erbitte hierbei die Unterstützung des 
Hauſes. (Erneuter lebhafter Beifall. Widerſpruch 
dei den Tſchechiſch-Radicalen.) Prade wurde als- 
dann mit 152 Stimmen zum Bicepräfidenten 
wiedergewählt und nahm die Wahl dankend an. 
Bei der Wahl eines zweiten Bicepräſidenten wurde 
Zaczek mit 191 von 232 abgegebenen Stimmen 
n Das Haus vertagie ſich dann bis 
ontag. 


Die engliſche Reeresvorlage. 
wurde geſtern vom Kriegsminiſter Brodrick im 
Unter hauſe eingebracht. In der Begründung ver ⸗ 
breitete ſich der Miniſter im allgemeinen über 
die Frage der Armeereorganiſation. 

„Der Krieg hat uns gelehrt“, führte er aus, „aß 
wir in der Cage ſein müſſen, mehr als zwei Armee- 
corps auszufenden.’ England müſſe daher eine leiſtungs 
beer vganiſation der Landesvertheidigung 
oben, und 


die bildung der Armee 
zeformu?« Mas. die Sion? der CLonſcription 
anlange, jo empfinde es die Regierung als 


burg zu erleich 


ihre Obliegenheit, erſt alle anderen Mittel iu erſchöͤpfen, 
bevor ſie nach dieſer Richtung hin mit irgend einem 
Vorſchlag hervortrete. Das Rekrutirungsgeſchäft ſei 
im Jahre 1900 phänomenal geweſen. Man habe 
140 000 Mann angeworben. Obwohl er ſich voll be- 
mußt fei, welche Schwierigkeiten einem Syſtem nationaler 
Beriheidigung innewohnen, das eines Bortheils ent- 
behre, den faft jede andere Nation beſitze, jo ſei er 
doch der Meinung, daß kein Schritt in dieſer Be- 
iehung unternommen werden dürfe, welcher der bis- 
erigen Politik Englands entgegengeſetzt ſei, ſofern 
derſelbe nicht unterſtützt werde von der überwiegenden 
Mehrheit des engliſchen Volkes. ; 
Brodrick betonte ſodann, daß England noch in zwei 
anderen Erdtheilen außer in Afrika Intereſſen habe. 
Niemand könne ſagen, daß England unter irgend 
welchen Umſtänden ſich von europälſchen Verwicklungen 
frei halten könnte. Die Gefahr einer Invaſion ſei 
allerdings nur eine Möglichkeit, aber man könne das 
Reich nicht einer ſolchen ausſetzen. Ebenſo müſſe man 
bereit fein, drei Armeecorps mit einer Cavallerie 
divifion in das Ausland zu ſenden und zugleich eine 
genügende Truppenmacht in der Heimath zu behalten. 
Er ſchlage deshalb vor, das ganze Land in ſechs 
Armeecorpsbezirke einzutheilen. Die erſten drei der⸗ 
mas ſollten gänzlich aus regulären Truppen zu- 
ammengeſetzt und in Aldershot, der Ebene von 
Salisbury und in Irland ſtationirt werden. Die 
übrigen drei, zu welchen auch 16 Bataillone der Miliz 
und Freiwilligen gehören ſollen, würden in Vork, 
Colcheſter und Edinburg ihren Stand haben. 

Ueber den weiteren Verlauf der wichtigen 
Sitzung erhalten wir folgendes Telegramm: 

London, 9. März. (Tel.) Der Kriegsminiſter 
legte den Plan vor, die Verantwortlichkeiten zu 
centraliſiren und die Verwaltung zu decen⸗ 
traliſiren. Zahlreiche Stationsdienſte thuende 
Regimenter ſollen durch Neuorganiſation für den 
Felddienſt verfügbar werden. Der Miniſter hofft, 
die Colonien werden berittene Reichs-Jeomanry 
unterhalten, welche ſich, wenn nöthig, der eng- 


liſchen geomanry anſchließe. Die Schlagfertigkeit 
der Volunteers ſoll erhöht werden. Die Volunteers 


der in London zu vertheidigenden Stellungen 
erhalten vier 7 Centim.-⸗Geſchütze. Ferner foll 
das Geſchütz der reitenden Artillerie verbeſſert, 
die Ausbildung vereinfacht, der Kaſernendrill 
vermindert und der Aufwand der Offiziere, 
namentlich der Uniform⸗Kusgaben, verringert 
werden. 4 
Lord Roberts räth, die Reform des Kriegs ; 


amtes bis zum Ende des Krieges zu verſchieben. 


Darauf wurde die Debatte vertagt. 


Ein neuer Sieg des L Cabinets. 

Geſtern kam der Strein in Monceau les 
Mines in der franzöſiſchen deputirtenkammer 
zur Sprache. Der Socialiſt Boyer erklärte, die 
Direction der Gruben, welche ſich den Forde- 
rungen der Arbeiter gegenüber ablehnend ver- 
halte, trage die Schuld an dem Ausſtande. Redner 
betonte die Ruhe und Beſonnenheit der Ausjtän- 
digen und beklagt ſich über das Eingreifen der 
Armee und Gendarmerie. Dejeante griff die 
Grubenverwaltung und die Kapitaliſten heftig an 
und forderte die Regierung auf, die Truppen 
zurückzuziehen. Drake machte die Regierung für 
die bedauerliche Zunahme der Ausſtände verant- 
wortlich. Die Debatte führte ſchließlich zu einem 
entſchiedenen Siege der Regierung wie folgt: 

Paris, 9. März. (Tel.) Im Laufe der Debatte 


die Be urück, daß die ierung die 
n eh rde e Men, ſtellle - 
Vertrauensfrage. 
der Regierung das Vertrauen ausſpricht, wurde 
ſodann mit 308 gegen 240 Stimmen ange- 
nommen. 


Rus Südafrika. 

Das Reuter'ſche Bureau und auch mehrere 
Meldungen Londoner Blätter verſichern, daß 
Kitchener am 27. Februar mit Votha und anderen 
Boerenführern in Middelburg eine Zuſammen⸗ 
kunft gehabt hat, um über die Frage zu ver⸗ 
handeln, ob es möglich fei, die Feindfeligkeiten 
einzuſtellen. Nach Londoner Privatmittheilungen 
find Stein und Dewet nicht in dieſe Verhand- 
lungen eingeſchloſſen, und gegen ſie richte ſich die 
neue große Truppenbewegung zur Säuberung 
des Oranjeſtaates von den Bveren in der Richtung 
von Süden nach Norden. die ganze Anzahl der 
jüngſt im Norden der Capcolonie operirenden 
Colonnen ſammelt ſich zu dieſem Zwecke bei 
Springfontein. 

In Lorenzo Marquez iſt die Nachricht einge- 
troffen, Cord Kitchener habe dem General Botha 
einen ſiebentägigen Waffenſtillſtand bewilligt, da⸗ 
mit er ſich mit den anderen Boerengeneralen be- 
rathen könne. 3 

Ueber den Ausgang des Angrifis der Boeren 
auf Lichtenburg (im Weſten von Transvaal) 
meldet eine depeſche des Generals Kitchener aus 
Pretoria vom 7. März: Der Angriff auf Lichten- 
burg mißlang. Auf Seite der Boeren wurden 
2 Offiziere und 14 Mann getödtet, 20 verwundet. 
Der Boerengeneral Celliers iſt gefallen. 

Ueber die jetzige Stellung Demeis liegen ver⸗ 
ſchiedene Berichte vor, da ſeine Truppen im 
Oranjefreiſtaat zerſtreut find. die nach dem 
Norden vorrückenden Briten ſollen am 7. März 
in Petrusberg ankommen. General French, der 
bekanntlich im Oſten von Transvaal operirt, 
meldet, daß er einen . und ein 
KHotchkiß-Geſchütz erbeutete, jo daß er jetzt im 
ganzen den Boeren ſieben Geſchütze abgenommen 
hat. Soweit man bis jetzt weiß, ſind ſeit dem 
Beginn der Operationen im Oſten 979 Boeren 
kampfunfähig F French hat weiter 169 
Gewehre, 24 970 Patronen, 183 Pferde, 1240 Zug- 
ochſen, viele Wagen und eine Menge Rindvieh 
und Schafe erbeutet. Verluſte hat er feiner 
Meldung nach nicht zu beklagen. 

Was die noch in der Capcolonie operirenden 
Boeren anlangt, ſo ſich Kritzingers Com- 
mando nach der Räumung von Pearſton (im 
Süden der Capcolonie) in das ſchwierige Gelände 
nordweſtlich von Pearſton zurückgezogen. Die 
Boeren haben den Richter und den Comman- 
danten von Pearſton als Gefangene fortgeführt. 
Delisles Commando ift am 5. d. M. in Gomerfet 
Eaft eingetroffen. Maraisburg, nördlich von 
Gradock in der Capcolonie, ift am 6. d. Mts. 
von den Boeren beſeht worden. Vorher waren 


die in der Stadt vorhandenen Vorräthe von den 


Engländern weggeſchafft worden. 
* 


Capſtadt, 8. März. (Tel.) Wie verlautet, beab- 
ſichtigen die Behörden, den Verkehr von Civil ⸗ 
perſonen zwiſchen der Capcolonie und Johannes - 
tern und einer beſchränkten Zahl 
von Slüchtlingen die Rückkehr zu geſtatten. Heute 
ſind fünf neue Peſterkrankungen gemeldet. 


5 


die Unruhen in Somaliland 

werden die Engländer jetzt mit Hilfe abeſſyniſcher 
Truppen niederſchlagen. Wie das Reuter'ſche 
Bureau erfährt, wird ein Heer des Kaiſers 
Menelik mit den britiſchen Truppen bei der be- 
vorſtehenden Expedition gegen den Mullah im 
nördlichen Somaliland cooperiren. Zwei britifche 
Offiziere haben ſich von London nach Adis Abeba 
begeben, um dem Befehlshaber der abeſſyniſchen 
Truppen Ras Makonnen Rath zu ertheilen. Go- 
fort nach der Ankunft der britiſchen Offiziere in 
Adis Abeba wird von Abeſſynien aus der Vor- 
marſch begonnen, während gleichzeitig die britiſchen 
Truppen von ihrem Stützpunkte bei Berbera 
vorrücken werden. Wie gemeldet wird, wird 
Menelik 20 000 Mann ſtellen. Die treu geblie- 
benen Somalitruppen werden durch indiſche 
Truppen verftärkt werden. 5 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. März. Zu der Nachricht, daß der 
Rittergutsbeſitzer v. Platen-Parchow in die dor ⸗ 
tige Schulſtube eingedrungen ſei und dem Lehrer 
vorgehalten habe, daß er ihm die Kinder nicht 
zur ZJuchsjagd überlaſſen habe, bemerkt die 
„Deutſche Tagesztg.“, P. fei vor einigen Tagen 
in eine Berliner Irrenanſtalt eingeliefert worden. 

— Aus Darmſtabt wird dem „Vorwärts“ ge- 
meldet: Geſtern fand. ein vom Präſidenten der 
heſſiſchen Kammer anberaumter parlamentari- 
ſcher Abend ſtatt. An demſelben nahmen zum 
erſten Male auch ſocialdemohkratiſche Abgeordnete 
Theil. der Großherzog, welcher ebenfalls an- 
weſend war, zog Abgeordnete aller Partei- 
richtungen ins Geſpräch, u. a. unterhielt er ſich 
längere Zeit mit dem ſocialdemokratiſchen Ab- 
geordneten Ulrich. 


* [Erhebungen über die Arbeiiszeit in kauf- 
männiſchen Comioirs.] In Kurzem tritt eine 
Subcommiſſion der arbeiterſtatiſtiſchen Commiſſion 
zuſammen, welche Vorſchläge vorzubereiten hat 
wegen Erhebungen über die Arbeitszeit von in 
kaufmänniſchen Comtoirs Angeſtellten.  Diefe 
Vorſchläge werden demnächſt dem Plenum der 
arbeiterſtatiſtiſchen Commiſſion unterbreitet 
werden. 

[Erhöhung der Eifenbahn-Betriebsfider- 
heit.] Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ melden, hat 
der Eiſenbahnminiſter einige Verfügungen zur 
Erhöhung der Beiriebsſicherheit der Eiſenbahnen 
erlaſſen. 

*[Seekarten.] In der Budgetcommiſſion des 
Reichstags kam es am Freitag auch zu einer 
Befürwortung des Einſtellens einer Forderung 
in den nächſten Etat, um die Herftellung deutſcher 
Seekarten zu ermöglichen. Dieſem Schritt lag 
eine Anregung des nautiſchen Vereins zu Grunde. 


Die jetzt im Cebrauch befindlichen Seekarten ſind 
ſämmtlich engliſch. 


In Amerika hat man mit 
der Anfertigung eigener Karten begonnen. Wir 
ſind in dieſer Beziehung zurückgeblieben. Darunter 
leidet auch die Kandelsflotte. Der Giaatsfecretär 
des Reichsmarineamts äußerte, die Herſtellung 
deutſcher Seekarten werde etwa acht Millionen 
koſten. Es ſei nicht zu beſtreiten, daß England 
durch die engliſchen Seekarten außerordentlich 
2 gewonnen habe. Wenn der Reichstag 


* [Das „Nackte“ in der Porzellanmanufactur.] 
Gegen die königliche Porzellanmanufactur hatte 
kürzlich der Centrumsabgeordnete Freiherr von 
Heeremann im Abgeordnetenhauſe Vorwürfe er- 
hoben, weil das Inſtitut der „modernen“ Rich- 
tung ſehr huldige und das „Nackte“, welches das 
Scham- und Sittlichkeitsgefühl gröblich verletze, 
ebenfalls cultivire. Nun theilt das „Berl. Tgbl.“ 
mit, daß wenige Tage vor der betreffenden Sitzung 
in der Manufactur in der Leipzigerſtraße ein 
Schutzmann erſchien und die Entfernung einer 
im Schaufenſter ſtehenden Daſe verlangte, an der 
ein vornehm gehleideter älterer Kerr Anſtoß ge- 
nommen hätte. den Namen des „Gekränkten“ 
wußte der Geſetzeshüter leider nicht. Am Fuß⸗ 
ende dieſer von dem Bildhauer Wegener, der in 
Straßburg bei der Goethedenkmal-Concurrenz 
preisgekrönt wurde, modellirten Daſe war eine 
ſchöne weibliche Figur dargeſtellt, die von einem 
Amor auf den Mund geküßt wurde. Damen der 
beſten Geſellſchaft hatten ihre Anerkennung dem 
ſchönen Kunſtwerk gezollt. Auch die Kaſſerin, 
eine regelmäßige Beſucherin der VDerkaufslokale 
in der Leipzigerſtraße, hatte ſie nur mit Worten 
des Lobes und großem Intereſſe beſichtigt, aber 
keinen Anſtoß daran genommen. Das gleiche 
Schickſal ereilte eine von dem Bildhauer Fritz 
Klimſch modellirte weibliche Geſtalt von wunder- 
barer Grazie. Auch die vier allegoriſchen Figuren 
gaben Anlaß zu unberechtigter Kritik. Wie das 
genannte Blatt weiter wiſſen will, ſei über die 
Ausführungen des Herrn v. Heereman dem 
Kaiſer Bericht erſtattet worden, worauf ſich der 
Monarch geäußert habe, die Grundſätze des 
Inſtitutes ſeien vornehm, es ſolle in derſelben 
Bahn weiter geſchaffen werden. 

I deutſche Schulen im Ausiande.] der 
Budgelcommiffion des Reichstages iſt eine Ueber- 
ſicht gegeben worden über die Vertheilung der 
321 350 Mk., welche im Etat des Auswärtigen 
Amtes ausgeſetzt find für Unterſtützung deuiſcher 
Schulen im Auslande. Danach werden aus 
dieſem Fonds 125 Schulen unterſtützt. Die größte 
Unterſtützung empfängt die deutſche Schule in 
Konſtantinopel mit 30000 Mk. Ueber 10 000 
Mark erhält die deutſche Schule in Galaz mit 
11200 Mk., die nr Gemeindeſchule in 
Buenos Aires mit 12 000 Mk. Zwei andere 
Schulen dort erhalten zuſammen noch 6000 Mk. 
In Antwerpen erhält die Höhere Bürgerſchule 
10000 Mk., eine Diakonenſchule 1000 Mk. In 
Brüſſel erhält die Höhere Töchterſchule 10 000 
Mark. Dier Schulen in Bunkareſt erhalten zu- 
ſammen 10100 Mk. Es werden u. a. fub- 
ventionirt 29 Schulen in Braſilien, 12 Schulen 
in Chile, 12 Schulen in den britiſchen Beſitzungen, 
12 Schulen in Rumänien. Die Schule in Pretoria 
erhält 6000 Mk., diejenige in Johannesburg 
16 000 Mk. Unterſtützung. In Aegnpien werden 
11 Schulen unterſtützt. 8 

Wilhelmshaven, 8. März. Der Kaiſer wünjchte 
den nach China ausreiſenden Offizieren und 
eng durch ein Telegramm glückliche 

ahrt. 

München, 8. März. Zum 80. Geburtstag des 


Prim Regenten hat die Stadt 11 55 heute Zeftes- 


ſchmuck angelegt. Eine Anzahl von Standes- 
er höhungen und Ordensverleihungen iſt bereits 
kundgegeben worden, Ferner iſt beſtimmi worden 


daß bom 12. d. M. die Generale auf dem Kragen 
und den Aufſchlägen der Dienſtwaffenröcke Stickerei 
zu tragen haben. — Heute Vormittag wurden 
Print- Regen Bultpoid-Banpes-Giiftung in 60e 
rinz⸗-Rege old-Bandes- ng in go 
von 1170000 Mk. übergeben. A 
Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 9. März. Das „Jremdenblatt“ meldet, 
Kaiſer Franz Joſeph werde ſich am Montag 
früh nach München begeben, um den Prinz⸗ 
Regenten perfönlich zu beglückwünſchen. 

Holland. 

Amiterdam, 9. März. Am Abend fand im 
Stadttheater eine Galavorſtellung ſtatt, welcher 
die Königin, Prinz Heinrich, die Königin-Mutter, 
viele Mitglieder des diplomatiſchen Corps mit 
ihren Damen und die Spitzen der Behörden bei- 
wohnten. Das hohe Paar wurde ſtürmiſch be- 
grüßt. Am Ufer der Amſtel wurde ſpäter eln 
Feuerwerk abgebrannt. f 

Türkei. 

Konſtantinopel, 8. März. Nach den letzten 
Nachrichten werden die Verhaftungen verdächtiger 
Bulgaren in Macedonſen fortgeſetzt. Bei allen 
Leitern von Schulen und vielen Notabeln haben 
Hausſuchungen ſtattgefunden, aber kein weſent⸗ 
liches Refultat ergeben. 

Portugal. 

Oporto, 8. März. Geſtern bewarf ein Bolks- 
haufe das Collegium vom guten Hirten mit 
Steinen, eniſernte ſich jedoch vor Ankunft der 
Polizei. Der braſilianiſche Conſul iſt heimlich 
aus Oporto abgereift; dadurch iſt die geplante 
Kundgebung unmöglich geworden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 9. März. 
Meiterausfichten für Sonntag, 10. März. 
und zwar für das nordöftliche Deutſchland: 


Feuchtkalt, wolkig. Niederſchläge, ſtarke Winde. 
Sturmwarnung. 


I Probinzial-Candtag.] Unter den Vorlagen 
= den am Dienstag, den 12. März, beginnenden 
4. Provinzial-Candiag befinden ſich, ſoweit das 
Material bis fetzt vorbereitet iſt, folgende 
wichtigere: 

Wie ſchon aus dem Bericht über die letzte 
Sitzung des Provinzial-Ausihuffes bekannt iſt, 
hat letzterer den Antrag der Landgemeinde 
Zoppot, ihr die Annahme der Städteordnung 
zu geſtatten, befürwortet. dem bezüglichen Be- 
chluſſe der Gemeinde-Bertretung in Zoppot vom 
„Auguft o. Is. hat der Kreistag in Neuſtadt 
am Dezember ſeine Zuſtimmung gegeben. Als 
Unterlage für die Beſchlußfaſſung des Kreistages 
hat eine vom Landrath ausgearbeitete Denkſchrift 
gedient. Daß ſich für den ſeit Jahren ſtändig 
wachſenden und emporblühenden Badeort Zoppot 
mit feinen nahezu 10000 Einwohnern die An⸗ 
nahme der Städteordnung empfehle, kann nach 
der Anſicht der Provinztal-Ausſchuſſes aus den 
in der Denkſchrift angeführten Gründen keinem 
Zweifel unterliegen. Der ſchon jetzt einen vor ⸗ 
wiegend ſtädtiſchen Charakter tragende Ort werde 
erſt durch die Einführung der ſtädtiſchen Ver ⸗ 
faſſung in die Cage N werden, ſich auch in 


a Entgegenkommen zeige, ſei er bereit, die er- | 
Eine Tagesordnung, esche borberlicen Saritie in WON Commtinater 


Weſſe zu entfalten. Bezüglich der Ceiftungsfähig- 
keit des Ortes ſei hervorzuheben, daß gegen- 
wärtig die Staatseinkommenſteuer 58 396 Mk., 


die ſtaatlich veranlagte Gebäudeſteuer 32 227 Mk, 


und die Gewerbeſteuer 4766 Mk. betrage. 

Da die Nothwendigkeit zur Beſchäftigung der 
Patienten der Provimial-Irren-Anſtalt in Schwetz 
in der Landwirthſchaft in immer größerem 
Naßze 3 waren, wurden bereits im 
Jahre 1882 und 1891 neue Ackerflächen gepachtet 
reſp. erworben. In unmittelbarer Nähe der 
Anftalt und ihrer Ländereien ſiegt noch eine An- 
zahl kleiner, ihells bebauter, theils unbebauter 
Grundſtücke, welcher umſtand auferjt läſtig für 
die Anſtalt und ihre Inſaſſen iſt. Es ſolien 
daher zwei ländliche Grundſtüche für zuſammen 
18 000 Mk. angekauft werden. Ferner joll zur 
Erweiterung der Räume der Schwetzer Anſtal! 
eine benachbarte Scheune für 10 Mk. an- 
gekauft werden. — In der Sitzung am 1. März 
1894 hatte der 17. Provinziallandtag den Bau 
der Provinzial-Irren-Anſtalt in Conradftein zur 
Aufbewahrung von 1000 Kranken mit der Maß⸗ 
gabe genehmigt, daß die Anſtalt zunächſt nur 
für eine Belegung von etwa 640 Krannen 
ausgebaut werde. Zur Beſtreitung der Koſten 
waren bisher 3 800 000 Mk. zur Verfügung ge- 
ſtellt. Inzwiſchen hat ſich dieſe Anſtalt derart 
gefüllt, daß fie über das räumlich zuläffige Maß 
hinaus hat belegt werden müſſen. Während die 
Anſtalt am 1. April 1896 116 Kranke hatte, war 
fie am 1. Februar d. J. mit 787 Kranken belegt. 
Da ſich der weitere Ausbau für unbedingt noth- 
wendig zeigt, beantragt der Provinzial-Ausſchuß, 
das Project für den Erweiterungsbau der Anſtalt 
in Conradſtein zur Aufbewahrung von weiteren 
500 Kranken zu genehmigen, zur Beſtreitung der 
Koſten außer dem noch verfügbaren Reſtbetrage 
von rund 20000 Mk. als erſte Rate den ——.— 
von 500 000 Mk. zu bewilligen und ſich damit 
einverſtanden zu erklären, daß dieſer Betrag 
aus dem Provinzial-Hilfskaffen-Fonds gegen 
4 Proc. Zinſen und 1 Proc. Amortiſation ent« 
nommen werde. 8 

Behufs Verſtärkung der Beltiebsmiltel der 
Provinzial-Hiifskaſſe wird ferner beantragt, dafs 
der Landtag den Provingzial-Ausſchuß ermächtige, 
die Aufnahme einer neuen Anleihe bis zum Be⸗ 
trage von zehn Millionen Mark nachzuſuchen 
und die Begebung der neuen Anleihe nach beſtem 
Ermeſſen zu bewirken. 

Der Provinzial- Ausfhuß beantragt ferner die 
Vollziehung einer Neuwahl für das wichtige Amt 
des Vorſitzenden des Provinzial -Ausſchuſſes, 
da die 6jährige 22 des bisherigen Bor- 
ſitzenden Herrn Gehelmrath Döhn abläuft. Auch 
ein ftellvertretendes Mitglied des Provimial⸗ 
Ausſchuſſes an Stelle des durch Verzug aus der 
Provinz ausgeſchiedenen früheren Candrath Dr. 
Albrecht-Putzig iſt vorzunehmen. 

Der Hauptetat der Provinz; pro 1901 let 
bei der Kaupt-Derwaltung in Einnahme un 
Ausgabe mit 4 864 898 Mk. (660218 Mk. mehr 
als im Vorjahre), beiden Nebenfonds (Provinzial- 

A 27 und Verſicherungen) mit 4 932 102 
46 Mk. mehr) ab. Don dieſem letzteren 
Mehr entfallen 471 700 Mk. auf die Provinziale 
Hilfskaſſe, 237 000 Mk. auf die Feuerjocietät. Die 
Steigerung der Ausgaben bei der Hauptverwaltung 
‚entfteht gröfnenthelis beim Extraordinarium 


5 


Gründung eines Vereins ehemaliger Jäger und 
Schützen am 1 Orte, eingefunden. Es wurde 
zunächſt beſchloſſen, zur Pflege der Geſelligkeit bis auf 
Weiteres an jedem Freitag Abend in dem genannten 
Lokale zufammenzukommen, inzwiſchen aber dahin zu 
wirken, daß belonders auch die älteren Kameraden 
für das Juftande 

werden. 


Marie Rubenik, Zrieda Schaper, Elsbeih Schneider, 
Elife Wallner, Hedwig Wollenweber, Ida Zander. 


[Zum Jahresfeſt des evangeliſchen Jünglings⸗ 
vereins], das, wie ſchon kurz mitgetheilt, am Sonn- 
tag gefeiert wird, find viele Männer- und Jünglings⸗ 
vereine aus Weſtpreußen und Pommern angemeldet. 
Beim Gottesdienſt in der St. Elifabeth-Garnifonkirche 


durch die Einſtellung der Baurate von 500 000 
Di. für die Erweiterung der Zrrenanſtalt 
Conradſtein, welche gleich den 600 000 Mk. für 
Chauſſee-Neubau-Prämjen aus der Provinzial⸗ 
Fülfskaſſe vorgeſchoſſen werden. Das Kapitel 
egebau verlangt einen Mehraufwand von 
1533, das Corrigendenweſen einen ſolchen von 


Rohrganges, die jedoch glücklicherweiſe unbe a 
ſchädigt blieb. Der verunglückte Straßenbahn. a 
zug wurde durch einen nächſtfolgenden Kraft. 47 
wagen aus dem Tunnel zurückgezogen. Als ſedoch 
der zweite Zug, auf den die Paflagiere umge⸗ 
ſtiegen, die Durchfahrt paſſiren wollte, ſprang 


ommen einer Vereinigung gewonnen 
auch der Kraftwagen diefes Trains an derfelben : 


56 500, die Fürforge-Erziehung von 28300, — * [Turn- und Fechtverein zu Danzig.] Im beo 155 . 1 en eee nn + 3 en. da aber der Fahrer 2 
Schuldentilgung ein Mehr von 44466 Mk. Schützenhauſe hatte der Verein geſtern ein wohl- | Der Familienabend beginnt um 7 Uhr im Saale des ſichti 1 2 ae en Unfalls befonders vor- 5 
das Kaiſer Wilhelm- denkmal in Danzig iſt als | gelungenes Winterfeſt veranſtaltet, das ſich einer | St. „ Anſprachen werden 6 9 b urde der Zug augenblicklich zum 5 
chste Rate ein Betrag von 10 000 Mk. einge-] recht großen Betheiligung erfreute, denn Saal und | gehalten werden von den Herren Paſior Scheffen, tehen gebracht. die paſſagiere mußten aus- 2 
elit, nachdem der bisherige Fonds auf 110245 | Logen waren bis auf den letzten Platz beſetzt. Nach | Tonſiſtorialrath Lic. Dr. Gröbler und General- ſteigen und den weiteren Weg durch den Tunnel. 2 
ark angewachſen tft, aus dem allerdings bereits | der von der Theil'ſchen Kapelle ausgeführten Jubel | fuperintendent D. Doeblin. der ſofort für den Straßenbahn- Bernehr völlig 9 
10 000 Mk. für Entwürfe ezahlt worden find Ouverture von Bach hielt der Vorſitzende Herr Stadt- —— geſperrt wurde, zu Fuß fortſetzen. Wie eine Be- > 
111 1 } 97130 | rath Dr. Daſſe eine Anſprache, in der er den Einfluß * [Hebertragung von Krankheiten durch Be. ſichtigung der mehrfachen Unfallstelle ergab, war 0 Er 

— De Ga — . r durdi gemein. | der, Unksfeitige Gehienenftrang eimas befaräbigt, : 3 
e it ei Fe ebertr: - R 5 ir 5 

ne Steigerung des Procenſſatzes der directen geil” au dil deut e Eee % ſchaftliche Benutzung der Gi 2 ener im Eienbahn. wodurch die Entgleiſungen herbeigeführt worden a 
—— Ion ae: Be 2 . hübſches lebendes A ur | dienſte vorzubeugen, läßt bie Eiſenbahnverwaltung zu | Maren. Nachdem eine Auswechſelung der Geleife 3 
en , a b , ß mern r 5 
au es neuen Kanon . i urnerei, im Hintergrunde den Ausmar nd, je ei i 8 n . ; . 2 

dem — des Taufactes bei dem auf der | der Turner mit” der Fahne, ee Durchführung dieſer Maßregel ſollen zur Vermeidung * [Der Prozeß gegen die Gräfin Schlieben] 3 
hieſigen kalf. Werft erbauten neuen Kanonen - und allgemeinen Beifall fand, Unter ihrem wackeren] einer Anftehung die Körne vor, und nach der jedes- in Berlin begann geſtern (Freitag) Dormitta 3 
boot A. foll — wie aus Berlin gemeldet wird — n BE Wahl fü — dann die ee ao e allen e 10 uhr. Die Angeklagte, die ſich — freiem Zu ; 
A 400 egen exacte i „Ein . 2 E 
2 höhere Standesperſon be- Piero und Rec su. Beiden ga bern deren Mundftühe nicht abgenommen werden — die fehl en were 8 5 f 
. ieder geſungen un umoriſtiſche Vorträge G81! z : 

— 7 : 1 x ; ervorragenden Rolle, welche die Angeklagte in 
.. ERBE Zei 0 rade „ Aus den Provinzen. ber modernen Sraueniberbegung gefpieit hat, if E 
commandirender . riſch arrangirte lebende Marmorbilder u. a. „Nineita“ Carthaus, 8. März. Plötzlich verstorben, wahr- es erklärlich, daß der Zuhörerraum überwiegend 5 


dieſes Monats in das neugebaute Palais des 
Generalcommandos am Dominikswall überſiedeln. 


[Kreistag.] Auf Sonnabend, den 30. d. Nts., 
iſt der Kreistag des Kreiſes Danziger Niederung 
hierher einberufen worden. Auf der Tages- 
ordnung ſtehen außer Wahlen und Erledigung 
der Jahresrechnungen Abänderung des Statuts 
der Kreisſparkaſſe, Beitritt des Kreiſes zum 
weſtpr. Verein zur Bekämpfung der Wander- 
beitelei, Abgabe eines Gutachtens über die Re- 
gulirung der Communalverhältniſſe des Holm 
und eſtſtellung des Kreishaushalts- Etats 
pro 1901. 


I Seeunfall.] Aus Wilhelmshaven wurde 
uns geſtern Nachmittag telegraphirt: Der Kreuzer 
„Condor“, von Dftafrika zürückkehrend, brachte 
den Danziger Dampfer „Mlawka“ mit ge- 
brochener Welle, welcher in der Nordſee ange- 
troffen wurde, hier ein. Dampfer „Mlawka“ 
hatte am Montag Neufahrwaſſer verlaſſen und 
war mit Zucker nach London beſtimmt. 


' * (Don der Weichſel.] Nach den heutigen 
amtlichen a it der Eisaufbruch geſtern 
bis Kilometer 73 (Grabowo) vorgerückt. Waſſer⸗ 
ſtände: Thorn 1,72, Jordon 1,48, Culm 0,72, 
Graudenz 1,14, Kurzebrack 1,28, Pieckel 1,0%, 
Dirſchau 1,22, Einlage 2,14, Schlewenhorſt 2,26, 
Marienburg 0,58, Wolfsdorf 0,38 Meter. 

Don den Meldeſtellen an der unteren Weichſel 
iſt jetzt der Kochwaſſer - Gignalball aufgezogen 
worden, da das Waſſer allmählich wächſt. Die 
"Ankunft polniſchen Eiſes erwartet man bei 
Dirſchau ſchon in den erſten Tagen nächſter 
Woche. 


: # Tdampferfahrten.] Seit geſtern hat die Ge- 
Pal we wieder den Dampferverkehr 
zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer aufge- 
nommen. Es verkehren die Dampfer vorläufig 
regelmäßig alle zwei Stunden, von Danzig in den 
geraden, von Neufahrwaſſer in den ungeraden 
Stundenzahlen. Behinderungen dieſes Derkehrs 
durch Eis finden nicht mehr ſtatt, da die ganze 
; fe a 
eisern. 8 


: * [Roiffeifen-Verband.] Am Mittwoch, den 
13. d. Mis., Vormittags 10½ Uhr, findet im 
„Danziger Hof“ hierſelbſt eine Sitzung des Ver- 
bandsausſchuſſes ländlicher Genoſſenſchaften Raiff⸗ 
eiſen'ſcher Organifation der Provinz Weſtpreußen 
ſtatt, zu welcher u. a. folgende Tagesordnung 
feſtgeſetzt iſt: x z 5 
1) Berichterſtattung des Verbandsdirectors über die 
Thätigkeit des weſtpreußiſchen Verbandes und der 
Filiale Danzig im Jahre 1900. 2) Feſtſetzung der 
Orte und Termine für die Ende Mai und Anfangs 
Juni d. J. in Ausfiht genommenen Gauverfamm- 
tungen. 3) Mittheilung über die für den Herbft d. J. 
geplanten Rechnercurſe. 4) Die Lage des Futter- und 
Düngemittelmarktes. (Referent DProcurift Jana 
5) Der Bieh-Ein- und Verkauf durch die Centrale für 
Die verwerihung mit beſonderer Berüchſichtigung des 
Einkaufes von Magervieh und aller Wender darauf. 
(Referent: ſiscaliſcher Gutsverwalter Went cher-Rynsk). 


Schlacht- und Diehhof.] In der Woche 
—.— a bis 8. März wurden geſchlachtet: 
38 Bullen, 69 Ochſen, 89 Kühe, 278 Kälber, 
252 Schafe, 1158 Schweine, 7 Ziegen, 9 Pferde. 
Don auswärts geliefert: 282 Rinderviertel, 342 
Kälber, 13 Ziegen, 51 Schafe, 200 ganze Schweine, 
15 halbe Schweine. 5 


I Muſterungsgeſchäfte.] Für ben Kreis Danziger 
3831 findet in dieſem Jahre das Muſterungsgeſchäft 
im Cafe Grabow vor dem Neugarter Thore ſtatt, 8 
zwar: am Sonnabend, den 23. d. M., für alle - 
ſchaften mit den Anfangs buchſtaben A bis g, am 
26. d. M. 5 die Ortſchaften 8 bis L außer Löblau, 
am 27. d. M. für die Ortſchaft eöblau, ſowie die Drt- 
haften von M bis O, außer 1 am 28. d. M. für 
— am 29. d. M. für die Ortſchaften von P bis R 
und außerdem Saspe, am 30. d. M. für die Ort. 
ſchaften S bis 3 außer Saspe. — Für den Kreis 
Danziger Niederung findet das a 
Mufterungsgeſchäft ebenfalls im Café Grabow ſtatt, 
und zwar: am Dienstag, den 2., 3. und 9. f ril für 
ämmtliche Ortſchaften (ohne, diejenigen der ehrung 
ſtlich des Durchſtichs bei Nickelswalde⸗ welche die 
Militärpflichtigen am 11. und 12. April nach Stutthof 
du geſtellen haben. 


„ (Provingial-Berfammiung der Bienenwirthe.! 
Die . der bienenmwirthfhaftlichen 
Bauvereine Danzig und Marienburg finden am 9. April 
Vormittage im Schlitzenhauſe in We ſtatt. den 
Einzel-Verſammlungen geht eine gemeinſchaftliche Ver- 
ſammlung be Gauvereine voran. An die Ver- 
jammlungen ſchließt ſich ein gemeinſchaftliches Mittag 
2 efien 

(thätigkeits-Borftellung.] Am Sonntag, 
1 Dil mi 300 Abends im fefshaufe eine 
8 iederholung der theatraliſchen Abendunkerhallung: 
Sy Am. oder bie ae, ne EA a 
| großem Beifalle aufgenommen wurde. 10 ten 


von Blaas, „Kronos“ von NRoftek, ‚‚Pinhe” von 
Thumann, „Ringkämpfer“ von Charpentier und 
„Sieg“ von Souchai, die ſämmtlich lebhaſten Beifall 
anden. Unter Leitung der Turnlehrerin Frl. Wilke 
ührten dann 12 junge Turnerinnen einen Reifenreigen mit 
vieler Grazie aus, und derſelbe fand derarkig lebhaften 
Beifall, daß er theilweiſe wiederholt werden mußte. Zur 
Erheiterung trugen weſentlich zwei Parodiſten bei, die 
u. a. auch Lichtbilder aufzeigten und dabei die Porträts 
der Herren Dr. Daſſe, Merdes und Fentzloff vorführten. 
Den Schluß des Programms bildeten mehrere von 
15 Turnern ausgeführte Barrengruppen. der Leiter 
derſelben, Herr Merdes, wurde fo anhaltend hervor- 
Ban bis er ſchließlich auf der Bühne erſchien. — 
m Mitternacht begann der Tanz, der die Theilnehmer 
in fröhlicher Stimmung lange beiſammen hielt. 


-r. [Verein für Naturheilkunde von 1893. Vor 
einem hauptſächlich aus Frauen beſtehenden Zuhörer⸗ 
kreiſe ſprach geſtern Abend Herr Oberlehrer Berg- 
mann über die Mitwirkung der Frauen im Kampfe 
wider den Alkohol. Mit dem Hinweis darauf, daß 
in Deutſchland jährlich 21/, Millionen für alkoholhaltige 
Getränke ausgegeben werden, leitete der Redner ſeinen 
Vortrag ein. Alsdann ſprach Redner über die Reize 
des una tee e und die Urſachen der großen 
Neigung für denſelben. Die heutigen focialen Verhält- 
niſſe tragen viel dazu bei, ebenſo die heute meiſtens 
ſtark gewürzten Speiſen. Hier könnten die Frauen 
abhelfend eingreifen, um den Alko gen einzu- 
ſchränken. Am meiften können die Frauen durch die 
Erziehung der Kinder zur Bekämpfung des Alkohols 
beitragen, indem ſie dieſelben ſtets auf die ſchädlichen 
Jolgen deſſelben aufmerkſam machen und an Enthalt- 
eh gewöhnen. Don der Frau — fo ſchloß der 

edner ſeinen Vortrag — wird es abhängen, ob der 
Geiſt der zukünftigen Generation ein klarer oder ge- 
trübter fein wird. — An den Vortrag ſchloß ſich eine 
kurze Discuſſion. 


Older Turnverein von Neufahrwaſſer] wird 
am morgigen Abend in dem Hotel „Germania“ zu 
Neufa rwaſſer zur Begehung feines Stiſtungsfeſtes 
einen Commers veranſtalten. Dortſelbſt ſollen vor 
Beginn deſſelben noch einige geſchäftliche Angele gen⸗ 
heiten, die eine Ueberſicht und einen Rückblick auf die 
eifrige Thätigkeit des Vereins von feiner Gründung 
bis zum heutigen Tage geben, erledigt werden. Die 
Feier des Stiftungsfeſtes durch kürneriſche Vor⸗ 
führungen findet erſt im Laufe des Sommers ſtatt. 


larmenunterſtützungsverein zu Neufahrwaſſer.] 
Sen 30 zehnte lang hat der en A eng, 
trägen feiner Mitglieder und den Zuwendungen von 
Förderern der öffentlichen Wohlthätighkeit ſegensreich 
für unſere Vorſtadt gewirkt. Wo Alter, Krankheit, 
Arbeitsunfähigkeit oder Armuth bei reichem Kinder- 
1 Noth ins Haus brachten, da half der Verein 
urch Geld, Naturalien oder in arbeitslofen Zeiten auch 
durch Arbeitsnachweis, und wenn in Neufahrwaſſer 
Hausbettelei Ortsangehöriger überhaupt nicht vor- 
handen iſt, ſo iſt das in erſter Linie der Thätigkeit 
der privaten Armenpflege zu danken. Geſtern Abend 
hielt der Verein feine Jahresgeneralverſammlung in 
der „Börſe Danzig“ ab und erftattete ſeinen Jahres- 
bericht, aus dem Nachfolgendes zu entnehmen iſt: Der 
Verein hat ine Zeit 204 Mitglieder. Die Zunahme 
der Vereinsmitglieder betrug leider nur fünf. Es 
fanden im Laufe des Jahres, welches das 33. Ver- 
waltungsjahr iſt, 15 ordentliche Sißzungen ſtatt, an 
denen Vorſtand und Armenpfleger mit einer Durch- 
ſchnittszahl von 15 Theil nahmen. Es gingen 422 Bitt- 
geſuche ein, 363 mehr wie im Vorfahre, von denen 388 
berückſichtigt und 34 abgelehnt wurden. Die Unter⸗ 
ſtütungen beſtanden in 920,90 Mk. baarem Gelde, 
in 669 großen und 394 kleinen Broden, in 2459 
Liter Milch und in %% Laſt Kohlen, gegen 
das Vorjahr namentlich in bedeutenden Mehrausgaben 
für Brod und Milch, woran all in den der durch 
den Froſt bedingte Arbeitsausfall im Hafen und um⸗ 
fangreiche Kindererkrankungen die Schuld tragen. Die 
Geſammtausgaben belaufen ſich nach dem Kaſſenbericht 
auf rund 4000 Mk. und betragen ca. 350 Mk. mehr 
wie im Vorfahre. Die Einnahmen beſtanden aus den 
Mitgliederbeiträgen und einzelnen Zuwendungen, wobei 
in ſehr dankenswerther Weiſe eine Beihilfe der 
Danziger Sparkaſſe von 1000 Mk. zu erwähnen iſt. 
Der gegenwärtige Beſtand der Kaſſe beträgt 2072,31 
Mark und iſt zum größten Theil in Werthpapieren 
angelegt. Die . wurde den Herren Capitän 
Boeſe, Lehrer Wockenfoth und Lehrer Steuk über- 
tragen. Bei der Neuwahl des Vorſtandes ergab ſich 
die Wiederwahl des geſammten bisherigen Vorſtandes 
durch Zuruf, nur fand die Zahl der Armenpfleger eine 
Ergänzung durch die Wahl der Herren Wockenfoth und 
Steuk. An die Schlußverſammlung des alten Vereins- 
jahres reihte ſich die erſte Hauptverſammlung des 
neuen, in welcher gleichfalls die meiſten der ai 
reich eingegangenen Unterſtützungsgeſuche beriichficht gt 
wurden. 


I[Schifferprüfung. ] Die Prüfung für Schiffer auf 
kleine . beginnt 0 der hiefigen königl. Navi⸗ 
gationsſchule am 26, d. M. 


* [Eifenbahn-Directionsgebäude.] Nachdem in- 
wiſchen die durch den Brand der hieſigen Eiſenbahn⸗ 
Direction am 23. Januar d. J. zum Theil auch un- 
benutzbar gewordenen Bureauräumlichkeifen des unteren 
Geſchoſſes renovirt und ihrer Beſtimmung wieder 
übergeben worden find, findet von Montag, den 
11. d. Mis., der Eintritt in das Directions-Gebäude 
wieder durch den Haupteingang am Olivaerthore ſtatt. 
Die Fertigftellung der übrigen unbenutzbar gewordenen 
Räumlichkeiten des erſten und zweiten Stochwerkes 
wird erſt in den nächſten Wochen erfolgen können. 


von Damen angefüllt iſt. Die Angeklagte be⸗ 
fteeitet jede Schuld. um 8 Uhr Abends wurde 
die Derhandlung abgebrochen und auf Sonnabend 
vertagt. 8 

Eöln, 8. März. (Tel.) In Bodendorf ertrank 
ein junges Mädchen, welches im Nachen über die 
hochgehende Aar ſetzen wollte. Ebenſo ertrant 
ein ſunger Mann, der ſie retten wollte. 


Schiffs-Nachrichten. 
Bilbao, 9. März. (Tel.) Der engliſche Dampfer 
„Anlona“ fuhr an der nahe gelegenen Küſte gegen 
Jelſen und ſank. Die Mannſchaft, beſtehend aus 
23 Mann, iſt umgekommen. 


ſcheinlich in Zolge übermäßigen Cocaln- und 
Morphiumgenuſſes, ift, wie das „Carth. Krsbl.“ be- 
richtet, geſtern Abend in einem hieſigen Kotel der 
frühere Beſitzer der hieſigen Apotheke Georg Lövi⸗ 
john. Gegen L. war das Concursverfahren eingeleitet 
und er zur Wahrnehmung eines Termins geſtern hier 
eingetroffen. 2 9: 

Graudenz, 8. März. Ein Eiſenbahnbeamter bemerkte 
ei Morgen am Pfeiler I der Weichfelbrüce einen 

ann, der ſich mittels einer Zuckerſchnur an dem Ge- 
ſtänge der Brücke erhängt hatte. Er ſchnitt ihn ab, 
fand aber, daß der Tod bereits eingetreten war. Es 
wurde ſodann feſtgeſtellt, daß der Todte der in den 
fünfziger Jahren ſtehende Cigarrenhändler Wilhelm 
Jager aus Graudenz iſt. 

K. Bütow, 7. März. Um den Thatbeſtand einer 
Schieftaffaire in Elarashof bei Neu-Kolziglow feſtzu⸗ 
ſtellen, begab ſich geſtern dorthin eine hieſige Gerichts- 
Tommiſſion. Wie Zeiten bereits gemeldet, erfhof 
der Arbeiterſohn Karl Wenzlaff aus Unvorfichtigheit 
den g jährigen Schüler Reinhold Groth. Auch über 
eine andere Schießaffaire iſt hier noch ein Gerücht 
verbreitet, doch wird darüber das ſirengſte Still- 
ſchweigen beobachtet. — Nach dem übermäßigen Ge⸗ 
nuß von Spirituoſen verſtorben iſt hierſelbſt der 
Arbeiter L. In einem Lokale bekam L. fo viel von 
guten Freunden „ſpendirt“, daß er vollſtändig be- 
trunken war. Noch glücklich zu Haufe angekommen, 
ſetzte er ſich auf einen Stuhl und — verſtarb. L. war 
etwa 50 Jahre alt. 

y. Thorn, 8. März. In das Bureau des Amts- 
vorſtehers zu Mocker follte anfangs dieſer Woche ein 
Einbruch ausgeführt worden fein. Die Thüren zu dem 
Zimmer wurden geöffnet und das Pult erbrochen vor⸗ 
gefunden. Aus letzterem fehlte ein Geldbetrag. Gleich⸗ 
jeitig wurden auch verſchiedene amtliche Schriftſtücke 
vermißt. Jetzt hat ſich aber herausgeſtellt, daß der 
Einbruchsdiebſtahl wahrſcheinlich nur fingirt worden 
ift, und zwar jedenfalls von dem Amtsſecretär Auguſt 
Bublys. Dieſer wurde, wie ſchon per Telegramm ge- 
meldet, unter dem Verdacht der Unterſchlagung amt ⸗ 
licher Gelder und der Beiſeiteſchaſſung amtlicher Schriſt⸗ 
ſtücke verhaftet. Jedenfalls wollte Bublys durch die 
Angabe, daß eln Einbruch in das Amtslohal erfolgt 
ſei, Unterſchlagungen aus der Amtshaſſe verdecken. 
Anſcheinend zu dem gleichen Zwecke ſind auch eine An⸗ 
zahl amtlicher Schriftſtücke verſchwunden. Bublys, der 
ſchon wegen Unterſchlagung und Betruges vorbeſiraft 
iſt, was man bisher nicht gewußt hat. hatte übrigens 
verſucht, den Verdacht auf eine allgemein geachtete 
perſönlichkeit zu tenzen. 
Königsberg, 8. März. der Oberpräſident 
Graf Bismarck hat an den Kalſer telegraphirt, 
daß die Einweihung der Luiſenkirche bis auf 
weiteres verſchoben werde. Der Kaiſer ant- 
wortete, er danke für die Theilnahme und be⸗ 
dauere, durch das ſchmerzliche Ereigniß an der . 6 j 

; 1 1 Geruch A per Tonne gehandelt. — Wi — 
Reife behindert zu fein. Er würde ſich ſehr | Andiſche 472.41 per Te. bes e 
freuen, an der Einweihung wenn möglich fpäter | Zranfit mittel ab Speicher 101 n per To gehandelt, 

ö ; ER II Kleeſaaien roth 40, 43, 44, 45, 46 Mper50Nilogr. 
Theil nehmen zu können bez. — Weizenkleie grobe 4,621,,, 4,65, mittel 4,30, 
, MM per 50 Aitogr. gehandelt. — 
einer Ber . - : a 
verein in Zilfit am Freitag abhielt, theilte der Vor-] Tosgenhleie 4.35 Al per 50 Kilogr. bez. 
fihende, Herr Rechtsanwalt Medem, mit, daß der 

rozeß des Kaus beſitzers M. wider ſeinen Miether, 
den Magiſtratsaſſiſtenten M., auf Entfernung zweier 
Penſionäre, die der letztere hält, ohne die Genehmi⸗ 
gung des Vermiethers eingeholt zu haben, ſowohl in 
erſter als auch in zweiter Inſtanz — in welch' letzterer 
der Proz auf Koſten des Kaus- und Grundbeſitzer⸗ 
vereins geführt wurde — verloren fei. £ 

Memel, 7. März. m der ſeit Ende voriger 
Woche andauernde ablandige Wind die See von den 
bis dahin am Strande zufammengefchobenen Eismaſſen 
geſäubert hat, iſt es den hieſigen Lachsfiſchern endlich 
möglich, ihrem Gewerbe nachzugehen. Es find vor- 
läufig zwar noch keine bedeutenden Fänge gemacht 
worden, jedoch haben einzelne Kutter bereits 6 bis 
7 Lachſe heimgebracht. (M. 


Vermiſchtes. 


* [Ein neues Mittel gegen die auſtraliſche 
Kaninchenplage] > die Regierung der Colonie 
Weſtauſtralien mit Erfolg angewandt haben. 
Das „Karnickel“ gehört bekanntlich nicht zu den 
Ureinwohnern auſtraliens, ſondern wurde nach⸗ 
träglich von europäiſchen Anſiedlern eingeführt. 
Es hat ſich ſeitdem auf dem neuen Boden ſo 
wohl gefühlt und ſo rieſig vermehrt, daß es eine 
der größten Landplagen geworden iſt und alle 
Berfuche, feiner Berbreitung Einhalt zu thun, 
ſich bisher als fruchtlos erwieſen haben. Nach 
Weſtauſtralien find die Kaninchen von Süd- 
auftralien eingemandert. Neuerdings nun ge 
die Regierung in den füdöftlihen Landestheilen 
zahlreiche Hauskatzen losgelaſſen, die ungeheure 
Maſſen Kaninchen vernichten und an manchen 
Stellen die Weidegründe faſt ganz von der Landplage 
befreit haben follen. Man hat deshalb ſchon be- 
gonnen, Katzen ſyſtematiſch für die Jagd auf 
Kaninchen zu züchten, glaubt aber, es könnte 
vielleicht billiger ſein, ſie maſſenweiſe aus Europa 
einzuführen. Wenn nur nicht eines Tages auf 
die Kaninchenplage die 8 folgt! Der 
Geflügelzucht dürften die weldgerechten Katzen 
jedenfalls gefährlich werden. 


Standesamt vom 9. März. 


Geburten: Arbeiter Heinrih Hin, T. — Bier- 
verleger Albert Klink, 2 S. — Geprüfter Locomotiv- 

eizer Friedrich Seeburg, T. — Gtellmadjergefelle ' 

uftav Freitag, S. — Straßenbahnſchaffner Johann 
Zielinski, T. — Schmiedegeſelle Auguft Goerke, S. — 
Kupferſchmiedegeſelle Adolf Schultz, T. — Arbeiter 
Max Olleſch, S. — Unehelich 2 S., 1 T. 

Aufgebote: Mechaniker Auguft Arthur Triebel und 
Martha Rofalie Emilie Sſobinski. — Kutſcher Auguft 
Johann Ferdinand Schwinkowski und Anna Marie 
Nitſch. — Arbeiter Theodor Robert Norden und Helene 
Ottilie Emma Hermann. Sämmtliche hier. — Schloſſer⸗ 
geſelle Friedrich Ernſt Gerhardt und Olga Eliſabeth 
Martha Ber beide zu Königsberg. — Kapellmeiſter 
Friedrich Hofrichter und Charlotte Jadasſohn, beide 
u Breslau. — Kaufmann Ludwig Jacob Langheit zu 

orawsken und Alma Marie Kröcke zu Königsberg. 

Keirathen: Bäckereiwerkführer Otto Unthan zu 
Prauft und Alma Heyer hier. — Bäckergeſelle Erich 
Siegel und Hedwig Wrobbel, beide hier. — Tiſchler⸗ 
geſelle Karl Hoffmann und Louiſe Krauſe, beide hier, 

Todesfälle: S. des Arbeiters Dito Bennewitz. 
1 MN. — Arbeiter Johann Anton Kwidſinski, 41 3. 


Danziger Börje vom 9. März. 


Weizen in feſter Tendenz; bei unveränderten Preifen, 
Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 756 Gr. 147 
Al, bunt etwas beſetzt 766 Gr. 150 , rothbunt 
777 Gr. 152 M. 766 Gr. 152,50 MM, zu 791 
Gr. 154 M, fein hochbunt glaſig 780, 783, 785 und 


. l e e 
per To. 


Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 720, 
738, 747 und 750 Gr. 127 M. Alles per 71 Gr. 


Ri . Berlin, den 9. März. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 

ö Amtlicher Bericht der Direction. 

5339 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleifhige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 62-65 M; b) junge ‚gel chige, 
nicht ausgemäftele, und ältere ausgemäſtete 5 M. 
e) mäßig genährte junge, gut a ältere 52—53 M. 
d) gering genährte jeden Alters 48-51 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
59—62 At; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 5458 Al; c) 1 46—50 M. 

Färſen und Kühe a)voltfleildige, ausgemäftetezärfen 
höchſten Schlachtwerihs — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 
7 Jahren 50—52 M; e) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u, Färſen 47—49 M, 
d) mäßig genährſe Kühe und Färſen 44—46 M. 
e) gering genährie Kühe und Färfen 38—42 M. 
1196 Kälber: ch feinſte Maſthälber (Boll-Maft- und 
beſte Saughälber 70—72 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 58—62 M; c) geringe Saug- 
kälber 50-54 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 
34—445 . 3 

11759 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 54—62 M; b) ältere Maſthammel 49—56 Ms; 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merfſchafe) 
5 Holſteiner Niederungsſchafe (Cebend⸗ 
gewicht) — M. 

7091 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 

A; b). Käſer 59 M; e) fleiſchige 55— 
57 M; d) gering entwickelte 52—54 M; e) Sauen 
53—54 M. 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder. Das Geſchäft wickelte ſich ſchleppend ab 
und hiaterläßt Ueberſtand. . 
Kälber. Der Handel geſtaltete ſich ruhig. nn 
Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang Ki: 
ruhig. Es wird faft ausverkauft. * 
weine. Der Markt verlief ruhig und wird. 
vorausſichtilich geräumt, ſchloß aber matt, 


5 5 e ate. 
eufahrwaſſer, 9. März. Wind: NO. 
Seſegelt: Mietzing (SD.), Papi ee — Gelreide. 


| 
\ 
f 


1 " i in Schidt e 
alholiſchen Kirchenbaues in —— * [Eine Entgleifung unter der Spree.] In | Anhommend: 1 Dampfer. 2 
i werben. Im dntereſſe de. Bel Wente. N = 5 0 Song bei der Juſtiz.] Zu Staats- so Aan berſeht wurden die Paſſagiere vr 3 
erbittet man eine reaht rege Betheilig anwaltsräthen find ernannt die Saalsanwälte: Dr. | eines Straßenbahnwagens in Folge Entgleifung = 
#7, „at Geld. Aus dem benachbarten Cauen- | Caspar in Königsberg, Reis in Berlin und deſſelben in dem Spreetunnel bei Zreptom. Der EP 52 Mau. er 
b lber e a daß dort in den 1 alt. Kese hebe in Lane. mit einem Anhängewagen verſehene ftark beſetzte eidenstoffe — De 7 
. wieber falſche Smeimarkftüce genen richtigen Münz .* [Rehrerinnenprüfung.] Bei der am 7. d. an der [Zug der Berliner Oftbahn - Gefellihaft, der vom Deutschlands grössten Spselalgeschüft 
ficate ſeien neu und glänzend und von r a iefigen Viktoriaſchule unter dem Vorſitz der Herren] ſchleſiſchen Bahhof kam, fuhr gegen 4½ Uhr MICHELS & Cie IN sw. 10 
ſtüchen ſchwer zu unterſcheiden. rovinzial-Schulrath Dr. Kretſchmer und Regierungs- | Nachmittags von der Stralauer Geite aus in den — 


und Schulrath Rohrer beendeten Prüfung haben folgende 
unge — ae für höhere Mädchen ulen 


r. [Bereinigung ehemaliger Jäger und Schüthen.] 
i eftanden: Irl. Clara Bariſch. Selma Engel, Marie 


ini driger der 
s Auf Anregung einiger ehemaliger Angeh 12 
5 . e "Ant een ee = gad ee golfmann,, Da arete Hatterfelöt, Martha 
| baer set , e Besprechung über die etwaige ruh, Lucie ut. ‚Helene iepkorn, Anna Podeht, 


Tunnel hinein. Als der Zug etwa 20 Meter weit —̃ 63 Hole; 
— —— e ei er pöhlic 9 8 Bam a ul 

r Motorwagen aus dem Geleiſe und jaufte m ö n f 
nemlicher gewalt gegen die cementirte Wand des! Hierzu eine Beilage. 
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Bekanntmachung. 


In unſer Handelsregiſter, Abtheilung B. iſt heute bei de 
dns: Rr. 17 e „‚Retiengefellichaft Helme, zu Hani 


ngetragen, daß der Eiſendahnſekretär Hermann ausding u 

anzig zum ftellvertretenden Vorſtandsmitgliede beitelit iſt. 
Danis, den 2, Märı 1901. ( 
Königliches Amtsgericht 10. 


: Bekanntmachung. 
In unferem Firmenregiſter iſt heute das Erlöſchen der nach. 
Stehenden Firmen: j 5 
Nr. 694 Rudolph Cickfett in Danıig: 
b. Nr. 1047 Alexander Mahomski in Danzig, 
c. Nr. 1401 Erich Schwart in-Danıig, 
d. Nr. 2121 United States Guitar Zither Co. 
; g Friedrich Menzenhauer u. Co, in Danzig 
eingetragen worden. 
Danzig, den 5. Märı 1901. (2809 
Königliches Amtsgericht 10. 


Bekanntmachung. f 
In unferem Firmenxegiſter ift bei der Nr, 340 . — 
irma K. E, Aennig Nachfolger mit dem Sige in 0851 
Wermerkt: „die Firma ist erloſchen.“ (283 
Rofenberg Wpr., den 4, Mär: 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Goncursverfahren. 

In dem Conceursverfahren über das Dermögen des Kaufmanns 
dolf Leun in Danzig. Fiſchmarkt 15, wird zur Abnahme 
er Schlußrechnung des Verwalters eine Gläubigerverſamm⸗ 


Lung au 
den 20. Märı 1901, Vormittags 11½ Uhr, 
or dem Königlichen Amtsgerichte hierfelbft, Pfefferſtadt, 
immer Nr. 42, berufen. f 
Danzig, den 5. März 1901. - 
Königliches Amtsgericht, Abtkl, 11. 
Eoncursverfahren. 
Das Concursverfahren über das Vermögen des © neider- 
gu 23 L; 


öge 

eifters Hermann Boltze in Danıig, Große 10 
ird nach erfolgter Abhaltung des Gchluhtermins hierdurch 
(2806 


Die Reſtbeſtände 


meines 


Inventur - Ausverkauls 


empfehle zu nochmals 


bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Ed. Loewens, 
Canggaſſe 56. 


E (2801 
DR Dr RE 


Loubier & Barck, 
76 Langgasse 76. 


«« Spezial-Geschäft «» 


in Wäsche - Ausstattungen 
für Damen, Herren u. Kinder. 


— 840 


aufgehoben. 
ia den 6. März 1901. 


; Königliches Amtsgericht, Abthl. 11. 


Concursver fahren. 
das Vermögen des 


Die neuen Kleiderstoffe 
für Frühjahr und Sommer 


an vr HR Hang Oli elonker 

alwaarenhändlers Rudolf Janze ſu Oliva, . £ £ 

Ei Mr. 3. 5 — den Deus des ee ım Seide, Wolle und x 
uns Georg Lorwein ſu Danzig fur Beſchlußfaſſung ü e 5 
erlußerung des Waarenlagers i Gamen, e Edebiserver: Waschstofen 


Sammlung auf = 
den 15. Märı 1901, Dermittags 11½ Uhr, 
or dem Königlichen Amtsgericht hierſelbſt, Pfefferſtadt, 


immer 42, berufen. 
R (2807 
Königliches Amtsgericht. Abthl. 11. 


Daniig, den 6. Mär: 1901 
Direction der Disconto - Gesellschaft 


b in Berlin. os 
Die diesjährige ordentliche Generalversamminng 
ndet am 


sind eingetroffen. 


Bedeutend vergrössert: 


Sonnabend, den 30. März, Nachmittags 4 Uhr. Mädchen- Confection Knaben - Confection 
in unserem Geschäftshause, Unter den Linden 35, Kleider und Paletots, ..Pyjecks. * Anzüge. 
en "Verhandlungsgegenstände: 8 ren 


1) Die Berichte der Geschäftsinhaber und des Aufsichts- 
raths und Beschlussfassung über die Bilanz nebst Gewinn- 
und Verlustrechnung für 1900, sowie über die der Ver- 

Waltung zu ertheilende 0 ung, 6 

2) Aufsichtsrathswahlen nach Art, 21 des Statuts. 

ur Theilnahme an der General versammlung ist jeder] % 

Commanditist, zur Stimmenabgabe bei den zu fassenden Be- 

Schlüssen sind nur diejenigen Commanditisten berechtigt, deren 

Antheile mindestens ach ‚Tage vor Berufung‘ der General- 

versammlung im Actienbuche der Gesellschaft auf ihren Namen 

. sind und welche ihre Antheile spätestens einen 

1 a8 vor der Generalversammlung entweder bei einem Notar 

er s 
in Berlin in unserm Effecten-Bureau, W., Unter 
In resten DEE EEE, Peg e 
in Breslau bei dem Bankhause E. Heimann, 
dem Bankhause G. V. Pachali’s Enkel, 

dem Schlesischen Bankverein, 5 

in Frankfurt a. H, beidem Bankhause N. A. von Roth - 

schild & Söhne, 

der Dentschen ffeeten- und 

a Wechsel-Bank, 12 8 

in Hamburg di K Bank in 
2 am . — a - 
in Köln bei a ee Sal. Oppenheim jr. 


©.» 2 g 
in Leipzig bei dem Bankhause Becker & Co., Com- 
m ee manditgesellschaft auf Actien, 


G. Wolkenhauer, Stettin, 
Hot eee ee 


APR 2 
e! 


i n N u. FF ĩ˙ A . 
. OFLIEF a 5 3 
Sr, Majestät des RER u. Königs von Preussen, 
Sr. Königl, Hoheit des Grossherzogs von Baden, 
Sr, Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen-Weimar, 
Sr, Königl. Hoheit des Grossherzogs von ecklenburg-Schwerin, 
Sr, Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen. 
Alita Wolkenhauer’s Lehrer-Instrumente, 
S| ecialität: Pianin os mit neuen Resonanzböden, unver- 
wüstlichen Mechaniken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 
panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und grosser idealer 
Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat. 


s der Leipziger Bank, 
in München bei der Bezerischen Hypotheken- 

und Wechsel-Bank, _ 

; der Bayerischen Vereinsbank . 
a er Pr bis zur Beendigung der Generalversamm- 
ung hinterlegen. & . 

a 35 gechsftundert Mark berechtigen zu einer Stimme der- 
‚gestalt, dass für je fernere sechshundert Mark eine Stimme 
mehr gewährt wird. > 8 
Handelsfirmen können durch ihre 1 Procura- 
führer, Curanden durch ihre gesetzlichen Repräsentanten ohne 
besendere obervormundschaftliche Autorisation, Frauen durch]? 
einen Bevollmächtigten, Staats- und Communalbehörden durch] # 
ein Mitglied oder einen Bevollmächtigten, Institute oder Cor- 
orationen durch ein Mitglied. ihrer Vorstände oder einen 
Bevollmächtigten in der Generalversammlung vertreten werden. 
In allen übrigen Fällen Kann ein Commanditist nur durch einen 
anderen stimmberechtisten Commanditisten vertreten werden. 
Die Vollmacht erfordert zu ihrer Giltigkeit schriftliche Form. 
Die Berichte der Geschäftsinhaber und des Aufsichtsraths] 


Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flügel in allen Preislagen 
und Holzarten, . 


20 Jahre Garantie. 2 
Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome, 


Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen, 


prdbesendung. Baarzahlungsrabatt, 
Theilzahlung gestaltet. 
Allustrirte Preislisten franco und kostenlos, 


ie h 
(156: 


28 die BEBER Ne a a Verlust Hesbnus liegen 
von Donnerstag, den 14. d. M., ab in unserem. Gesc raume N in fei 2 
zur Einsicht der Commanditisten offen, (2817 Karl nde laden rbeR 


Vitrages, 
Stores, Rouleauz, 
| Gardinen- 
Stangen und Halter. 


in den Lehranſtalten des Fröbel⸗ 
Oberlin - Vereins zu Berlin, 
Withelmſtraße 10, zu 
1, feinen Hausmädchen, 
2. Jungfern 
3. Rinderfräufein 
vorgebildet und erhalten nach 
beendigtem Cehrkurſus ſofort 
Stellungen in vornehmen herr- 
ſchaftlichen Häuſern. Das Lehr- 
. beträgt monatlich 10 Mk. 
ie Penſion 38 Mk. Aufnahme 
neuer Schülerinnen an jedem 
onat. 


Berlin, den 4. März 1901. 
Direction der Disconto-Cesellschaft. 


Die Geschäftsinhaber: 


„Hansemann. Lent. Schoeller. 1. 
A. H Dr. Salomonsohn., gper. Schinckel 


Fr! . 


4 Sämmtliche Neuheiten 
; Frühjahrs-Saison | 
Bronce-, Glas-, Porzellan, 
5 Luxuswaaren 


find eingetroffen und bitte um deren Beſichtigung. 


H. Ed. Axt, 
Danzig, Canggaſſe 5758. 
8 i 9 7 39 f S (2395 1 prachtvoller Toilettenspingel mit Etui nebst feinem Kamm. 20 Gegenstände sammt 


7 Schreibcorrespondenz und noch über 250 St. Diverse, die im Hause nützlich vnd 
. ar unentbehrlich sind, gratis, 


Jeder Schwindel ist ausgeschlossen, weil nichtpassendes nehme sofort retour. Gustav Toi gt, ER 


— 


SELTENE GELEGENHEIT! 


I300 Stück um 3 Mk. 


erlin, Wilhelmfirake 10. 
TCT 
1 elegante Uhr mit 3-Jühriger Garantie sammt schöner ‚Kette. 1 wungersohtuef 1 
Cigarettenspitze mit Bernstein. 1 prachtvolle Cravattennadel mit Simili- Brillant. 3 Hal- f la ISIen 
1 hocheleg, Fingerring mit imit. ade für Herren oder Damen. 1 prachtrollef& 
Garnitur, bestehend aus Manschetten-, Kragen- d. Brustknöpfeb. Weset di eBörsenzeitung“ 
Taschonschreibzong, bestehend aus 3 Gegenständen, 1 prachtvolles Halscollierff3 e a 
aus Orientalischen perlen. 1 hocheleg. Pariser Brosche für Damen, neuester Fagon I} fre. durch die xpedition 
* * 
i 00. 


Berlin SW. Zimmerstr. 


sel Abuahme von 2 Pak. gebe ich einschöüües Taschenmesser mit 2 Klingen gratis ! — 


latt von 400,000 deulschen Zu beziehen per Postnachnahme oder Vorausgeldeinsendung durch das Warenhaus 323 28, 1. 
i reibebureau, 
Hausfrauen ist Policks ERN N T B 10 HBIN DER, . Agentur 725 Feuer- u. Cebens- 


KRAKAU, POSTFACH No. B./19. 22% verfiherung. 
» 1 ar er 24 Nachm., 


Abds, Sonntags 9— 1. 


Fanden Singet Mache 
: 1 5 2 N 


0. Hanne, Rosenberg Westpr. 


5 Fabrik 


| Dinmwendiger Gementröbeen mit Gifeneinlun 


Dentsche 
— 2 8 7 — 5 
oden- Zeitung. 
reis vierteljährfich-nar 1 Mark. 
Erscheint am 1, und 18. jedes Monats. 


„part. 
Friſche geräucherte 


Maränen 


Zu beziehen durch allo Buchhandlungnn g offerir 
ee e a ämmtl. gut abgelagerte Dimenfionen von 12 bis 100 Eim. i 
} er zu ruh A 25 ; empfiehlt (699 


7 et ' en, Beat en, Leitungen und Brunnen, 
Roloſſale druchfeſtigneit. Geringes Gewicht. 
N... Billiger Transport. Bequemes Verlegen. 


— elſe und Anleitung gern u Dienſten. mm 


Man verlange por Postkarte gratis eine 
vonder 


ibenummer 3. n 
‚ Probenummer e due. 


Aloys Kirchner, 


Yrobsänhenaatie 48. 


— 4 — 
r — 7 A a 
. 4 * PR 1 % & 


. 


— 228 a a 


im ‚Hotel du Rord, in der Conditorei des 
Brei 


Fräulein 5 Midchen, ja 


Stadt ⸗Theater. 


Sonntag, Nachmittags 3½—6 Uhr. Bel ermähigten Preiſen. 


Die Puppenfee. 
pantomimiſches Ballet - Divertiſſement von Naffreiter und Saul, 
Hierauf: 


Die Dienftboten. 


Luſtſpiel in 1 Aufjug von Roderich Benebig. 
Abende 7/½ 10% Bu Außer Abonnement; F. P. B. 
Die Geisha. 
Operette in 3 Akten von Owen Hall, 
Montag, 7-10 Uhr, Außer Abonnement, F. f. ©, 


Abu Geid. 


euſtſpiel in 1 Auffug von Oscar Blumenthal. 
Hierauf: 


Das Gnadenbrot. 


Drama in 2 Aufzügen von Iwan Turgenfeff. 


dene 2 Aufrügen von Iman Zurgenjefl_____ 
Wohlfeilstes Volksnahrungsmittel 


ift wegen feines hohen Gehaltes an Nährftoften, die dem Auf. 
bau des Körpers, der Stählung der Muskeln, dem Erſatz der 
Kräfte, der Stärkung der Schwachen und Kranken dienen, wegen 


feiner leichten Berdaulichkeit, wegen ſeiner verhältnißmäßigen 


Billigheit der 
Zucker. 
F577 ͤ ce 
Münchner 


farbig 
illustrirte Wochenschrift 


und literarischen Humors. „Froh und frei und deutsch 
dabei!“ 
Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3,56 exch, 
Frankatur. - 
für 1 Monat 


Probe-Abonnement du 1,20 
2 8 Nummern der letzten Jahrgänge 
Probe-Bände mit ca, 150 Illustrationen und 3 
soviel literar. Beiträgen, per Band von 130 Seiten Quart« 
format, à 50 Pfennig (mit Frankatur 70 Pfennig), 


band gebunden Mk. 9,50. 
Prospekte und Probenummern gratis. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
agenturen, Postämter und den Unterzeichneten, 


München, Verlag der „Jugend“. 


Färbergraben 24. 


Zeitungs- 


2829 


Sonntag, den 10. März 1901: 


== Grosses Concert = 


der Kapelle des Zuh-Art,-Regis. v. Hinderfin (Pomm, Nr. 2) unter 


Leitung des Königl. Mufikdirigenten Herrn C. Theil. 
Anfang 6 Uhr. - Entree 30 Z. Cogen 50 3. 


2813) : Otto Zerbe. 
Hötel du Nord. (Apollo-Gaal.) 


Sonntag, den 10. Mär: 1901: 
Großes Militär Streich-Concert 


der Kap. des Grengd.⸗Regts, König Friedrich I (4. Oſtpr.) Nr. 5. 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters Herrn H. Wilke, 
Billets im Vorverkauf à 40 3, 3 Stück 1 M. find zu haben 
. errn Oskar NA 
g. 9, in der Muſikalienh. des Herrn J. Kindler, vis-a-vis 
ſt in der nase) * eie 5 Ran 3 J. . 

„ — er Herren Geb 
Eintritt 50 ge. Anfang 7 Uhr: 


Das photogr. artist, Atelier 


Emil Frenzl, 
Danzig, Vorstädt. Graben 41, 


nahe dem Winterplatz, 


empfiehlt sich zu Aufnahmen jeder Art von den 
kleinsten bis zur Lebensgrösse bei anerkannt vor- 
züglichster Ausführung zu billigster Preisberechnung. 


1 Dtz. Visitbilder 7.— Mk. 


17 ” * 
wu. Cabinetbilder 20.— 2 


5 * * . 5 
am * * 25 
Grössere Formate dem entsprechend. (2675 


Königliche Realſchule zu Dirihan 


mit wahlfreien Oymnaſlalhurſen von Sexta bis Unterſekundg einſchl. 
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 16. April. 
Aufnahme tags vorher von 9—1 Uhr, 

g ee Killmann, Direktor. 


Auferatichein Ar. 9 
 Anferatidein Nr. 9. 

Bis jur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 10 hat 
jeder Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei- Inſerat von 1 Zeilen, betrefiend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
zugeben, Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 


i mit dem Inſerat der Gryeditien, Aetterhager- 
gaſſe Nu. %, einfureichen. a 


Friedrich Wilhelm-Schützenhans, 


„Jugend“ 


Der Liebling aller Freunde eines feinen, Künstlerischen 


Als schönes Festgeschenk eignen sich die stilvoll 
gebundenen Jahrgänge 1896/1900; jeder Semester- 


2 WestpreussischerReiter-Verein 
Sonnabend, den 16. d. Mts., 10 Uhr Vormittags 
bezw. 3 Uhr Nachmittags: 


er Vorſtauds⸗Sitzung 
General⸗Verſammlung 


im Danziger Hof. 
Der Vorstand. 


Beilage zu Nr. 59 des „Danziger Courier“. 
Kleine Danziger SERUM IE 1801 55 und Tand. 
onntag, 10. März 2 


Der Papagei. 
Novelle von Guy de Maupaſſant. 
Frei übertragen von Georg Freiherrn v. Ompteba, 


I. 

In Jécamp kannte jedermann die Geſchichte 
der alten Patin. Mit ihrem Mann war die alte 
Patin freilich nicht gerade glücklich geweſen, denn 
der hatte ſie bei ſeinen Lebzeiten gedroſchen wie 
Getreide auf der Tenne. 

Er war Beſitzer eines Fiſcherbootes geweſen 
und hatte fie einſt geheirathet, weil fie nett war, 
wenn auch arm. 

Patin war ein guter Matroſe, aber ein roher 
Kunde, der die Kneipe des alten Auban oft be- 
ſuchte, wo er an gewöhnlichen Tagen vier oder 
fünf Schnäpſe trank, wenn er aber einen reichen 

Fiſchzug gemacht hatte, acht oder zehn und oft 
mehr, je nach Stimmung, wie er ſagte. 

Der Schnaps wurde den Gäſten von der Tochter 
des alten Auban gebracht, einem braunen netten 
Ding, das nur durch ihr freundliches Weſen die 

Leute ins Haus 309. Ins Gerede war fie nie 
gekommen. 

Wenn Patin in die Kneipe kam, ſah er fie 
gern und ſagte ihr ein paar Artigkeiten, ruhig 
und anſtändig. Wenn er das erſte Glas her- 
untergeſchüttet hatte, fand er fie ſchon nett, beim 
zweiten kniff er ein Auge zu, beim dritten ſagte 
er: „Fräulein Deſiree, wenn Sie nur wollten“ ... 
ohne je den Satz zu Ende zu ſprechen; beim 
vierten ſuchte er fie am Kleide feſtzuhalten, um 
ſie zu küſſen, und wenn er bis zum zehnten 
Glas gekommen war, ſchenkte ihm der alte Kuban 
die folgenden ſelbſt ein. 

Eder alte Kneipwirth, der mit allen Hunden ge- 
hetzt war, ließ Deſiree von einem Tiſche zum 
anderen gehen, um die Leute zum Trinken an- 
zuregen. Und deſiree, die nicht umſonſt die 
Tochter des alten Kuban war, lief zwiſchen den 
Trinkern herum und ſcherzte mit ihnen lachenden 
Mundes, mit verſchmitzten Augen. 

Durch den ewigen Beſuch der Kneipe gewöhnte 
ſich Patin ſo an deſirees Geſicht, daß er ſogar 
auf See an ſie dachte, wenn er ſeine Netze ins 
Waſſer ließ, auf hohem Meer in ſtürmiſcher oder 
ruhiger Nacht, bei Mondſchein oder Nebel. Er 
dachte an ſie, wenn er die Ruderpinne hielt hinten 
im Boot, während die vier anderen Leute der 
Bemannung ſchliefen, den Kopf im Arm. Er ſah 
ſie vor ſich, wie ſie ihn anlächelte und den gelben 
Schnaps mit einer gewiſſen Schulterbewegung 
einſchenkte und dann mit den Worten fortging: 

— So. Sind Sie nun zufrieden? 

und weil er ſie immer ſo vor Augen hatte und 

fie in Gedanken fah, überkam ihn eine ſolche 
Luft, fie zu heirathen, daß er nicht mehr anders 
konnte und um fie anhielt. 
Er war reich, beſaß ein eigenes Boot, eigene 
netze und ein Haus am Strand, während der 
alte Auban nichts hatte. Er wurde alſo ſofort 
angenommen und die Kochzeit fand fo ſchnell als 
möglich ſtatt, da beiden Theilen daran lag, daß 
es fir ging, aus allerlei Gründen. 

Aber drei Tage nach der Hochzeit ſchon konnte 
Patin gar nicht mehr begreifen, wie er an deſiree 
etwas anderes hatte finden können als an 
anderen Mädchen. Er war wirklich zu dumm 
geweſen, ſich eine an den Hals zu hängen, die 
keinen Pfennig hatte. Sie hatte ihn eben mit 
ihrem Schnaps benebelt, hatte ihm gewiß weiß 
der Teufel was hineingeſchüttet. 

Er fluchte draußen, zerbiß ſeine Pfeife zwiſchen 
den Zähnen, ärgerte die Bemannung. Und nach- 
dem er alle Schimpfworte, die möglich waren, 
gegen alles, was er überhaupt kannte, ange- 
wendet, häufte er, was noch von Wuth in ihm 
techte, auf die 3 . je — Den 
ſeinem Netz zog, und warf ſie nie r 
5 ae 22 fie mit den unfläthigften Redens- 
arten und Schimpfworten zu beehren. 

Wenn er dann nach Kauſe kam, zögerte er 
nun nicht mehr, da er die Tochier des alten 
Kuban, feine Frau, im Kampfbereich von Mund 
und Arm hatte, ſie wie das elendeſte Frauen- 
nimmer zu behandeln. da fie ihn ergeben an- 
hörte, an die Wuthausbrüche des Vaters gewöhnt, 
brachte ihn ihre Ruhe erſt recht zur Rajerei, und 
eines Abends ſchlug er fie. Nun begann ein 


urchtbares Leben. / 
Sehn Jahr lang ſprach man am Strand von 
weiter nichts, als von den Prügeln, mit denen 


Patin feine Frau bedachte, und von feiner An- 


QGagbrug verboten) 
Der Honigſchmaus. 


Eine Dorfgeſchichte nach Mary E. Wilkins. 


| | nachminag erzählte Ine; 
„An n Montag Nachmittag € 
ihrer Mutter, daß Willy fie am Abend vorher 
gefragt habe, ob ſie ihn helrathen wolle. die 
beiden Frauen ſaßen, nach rüſtiger Arbeit 
feiernd, am Küchenfenſter. Sie hatten gewaſchen 
und waren eben fertig geworden. Der Fußboden 
war friſch geſcheuert; alles ringsum ſah feucht 
und reinlich aus. > 
„Meiner Treu, Inez!“ rief ihre Mutter be- 
wundernd, als fie die Nachricht hörte. „Was 
haft du ihm geantwortet? Natürlich wirſt du 
ihn nehmen. Er iſt wirklich ein netter Menſch: 
und ich glaube nicht. daß du je 'nen Anderen 
bekommen wirſt. “ 3 
„Ich habe ihm geſagt, ich würde ihn nehmen, 
wenn er drei Jahre auf mich warten will, bis ich 
die Kypothek abgezahlt habe“, antwortete Inez 


ruhig. 
„Sagte er, 


„Ja Ag e 72 
s iſt ſchwer für 


er würde es thun?“ 


einen Na 0 19 35 
warten“, ſagte ihre Mutter, in em ſie zwe eln 
den Kopf . „Ich habe Angſt, Inez, du 
wirſt ihn verlieren.“ 

„Dann werde ich ih 
Inez. „Ich heirathe nicht eher, 


Hypothek los bin. ir Mutter“, ah 
iner Leidenſchaft fort, die gänzlich ungem 
ihr war und zes wie nahe ihr die Sache ging, 


rlieren“, antwortete 
Acht als bis ich die 


fuhr ſie mit 


gewohnheit, wenn er mit ihr ſprach, unaus- 
geſetzt zu fluchen und zu ſchimpfen. Er hatte 
allerdings eine ganz beſondere Art, zu fluchen, 
einen Wortreichthum und eine Stimmgewalt, wie 
kein anderer Menſch in Fecamp. Sobald fein 
Boot auf der Heimkehr vom Zifhfang am Hafen- 
eingang erſchien, wartete man auf den erſten 
Schwall von Schimpfworten, den er von ſeinem 
Boot aus nach dem Strande ſchleudern würde, 
ſobald er nur die weiße Mütze ſeiner Frau ſah. 

Er ſtand hinten im Boot, den Blick nach vorn 
und auf das Segel gerichtet, tro hoher See, 
und obgleich er bei der engen, ſchwierigen Ein- 
fahrt aufpaſſen mußte, der Wellen wegen, die 
bergehoch zu der engen Einfahrt heranbrauſten, 
ſuchte er, mitten unter den Frauen, die die Gee- 
leute erwarteten, beim weißen Giſcht der 
Brandung feine Frau, des alten Kuban Tochter, 
zu erkennen. 

Sobald er ſie dann geſehen hatte, überſchüttete 
er ſie trotz des Tobens von Waſſer und Wind 
mit einer Ladung von Schimpfworten, mit jo 
gewaltiger Stimme, daß alle darüber lachten, 
obgleich man die Frau bedauerte. Wenn dann 
das Boot an den Quai kam, hatte er eine 
Manier, den Reſt von Schimpfworten noch aus- 
bah 1 er ſeine Fijhe an Land ſchaffte, 
daß ſich um fein Boot alles Geſindel und alle 
Gaffer des Hafens ſammelten. 

Dann verließ er ſein Schiff, und mitten unter 
den Neugierigen und den Ziſcherweibern begann 
er mit einem neuen Schwall von Unfläthig- 
keiten und Scheltworten und brachte ſie ſo bis 
an fein Haus, fie vorn, er hinten, fie heulend, 
er brüllend. . 

Sobald ſich die Thür hinter ihnen geſchloſſen 
hatte, ſchlug er bei der geringften Deranlaſſung 
auf ſie los. Alles genügte ihm, ſeine Kände 
gegen ſie zu erheben, und wenn er einmal im 
Zuge war, hörte er nicht mehr auf und brüllte 
bei ge Ohrfeige, jedem Puff: 

„Du 
Du mußt ja barfuß loofen! ... Eine ſchöne 
Dummheit hab' ich gemacht, mir den Rachen mit 
dem Geſöff von deinem Alten zu putzen — pfui 
Deiwel!“ 

So lebte die arme Frau in ununterbrochenem 
Entſetzen, in ewigem Zittern des Körpers und der 
Seele, in fortwährender Erwartung feiner Roh- 
heiten und Gemeinheiten. 

Das dauerte zehn Jahre. Sie war jo ängjtlich 
geworden, daß fie die Farbe verlor, wenn fie 
mit irgend jemand ſprach, und an nichts mehr 
dachte als an die Schläge, die ihr drohten. Und 
fie ward immer magerer, gelber und vertrock- 
neter, wie ein geräucherter Zifch. 


II. 
Eines Tages, als ihr Mann auf See war, wurde 


fie plötzlich durch das Stöhnen des Windes guf⸗ 
geweckt,. das klang wie das Heulen eines wilden 
Thieres. Sie richteie ſich erſchrockhen im Beit auf,, 


dann hörte ſie nichts 1 8 und legte ſich wieder 
hin. Aber gleich darau 
Kamin, dröhnte, daß das ganze Laus zitterte, 
und es klang, als ob eine große Heerde von 
wilden Beſtien heulend durch die Luft gejagt käme. 

Da ſtand fie auf und rannte an den Hafen, 
Andere Frauen kamen von allen Seiten gleich- 
falls mit 3 Laternen, auch die Männer herbei 
und alle fjahen, wie in der Nacht draußen auf 
dem Meer die Schaumkronen auf den Wellen 
blitzten. f 

5 Sturm dauerte fünfzehn Stunden. Elf Gee- 
leute kehrten nicht heim, unter ihnen Patin. 


Bei Dieppe fand man Weberrefte feines Schiffes. 


der „Amalie“, und in der Nähe von Gaint- 
Dalern die Leihen der Bemannung, aber ihn 
elbſt nicht. da es den Anſchein hatte, als wäre 
I fein Schiff in zwei Theile geborften, wartete feine 
Frau lange und befürchtete feine Rückkehr. denn, 
wenn er vielleicht von einem anderen Schiff auf- 


genommen worden wäre, konnte es ſein, daß 


das ihn in die Ferne mitgenommen hatte. 

Dann gemwöhnte fie ſich allmählich an den Ge⸗ 
danken, Wittwe zu fein, fuhr bloß jedesmal zu- 
ſammen, wenn eine Nachbarin, ein Armer oder 
ein fliegender Holländer einmal unerwartet bei 
ihr eintrat. 

Da blieb ſie eines Nachmittags, etwa vier Jahre 
nachdem ihr Mann verſchwünden war, als ſie 
die Judenſtraße hinunterging, vor dem Jaus 
eines alten Gchiffscapitäns ſtehen, der vor kurzem 
geſtorben war und deſſen Möbel man verkaufte. 


„du weißt ja, wie ich über dieſe Fypothen denke. 
Sie ift nicht wie irgend eine gewöhnliche Hypo- 
then. Du weißt auch, wie fie Vater am Herzen 
„Ja, ich weiß, Inez“, ſagte ihre Mutter 
ſchluchzend. 

„Oft und oft“, 75 Ine; wieder an, „hat 
Vater da draußen auf dem Feld zu mir darüber 
geſprochen. Sein Lebelang hat er ſich bemüht, 
das Grundſtück ſchuldenfrei zu bekommen; wie 
ein Hund hat er ſich geplagt; wir arbeiteten alle 
und entbehrten. Aber wenn es um ſein Leben 
gegangen wäre, er konnte die Schuld nur bis 
auf ſechshundert Dollar abjahlen. Als der 
Doctor ihm ſagte, er hätte nur noch ein paar 
Monate zu leben, ſammerte er und jammerte zu 
mir deswegen. Ich glaube, er ſprach über feine 
Sorgen immer mehr zu mir, Mutter, als zu dir. 

Die Mutter nickte ſtumm und Inez fuhr fort: 


„Endlich ſagte ich eines Tages zu ihm — es 


war, als er noch im Stande war herumzugehen, 
gerade, ehe er ſich legte; ich war draußen im 
Garten und hülſte Erbſen aus und er war da, 
auf feinem Stock geſtützt. „Ine “, ſagte er, „ic 
muß fterben und die Fypothek unbezahlt laſſen⸗ 
und ich hab' gearbeitet, um fie los zu werden. 
eitdem ich ein junger Menſch war.“ „Dater“ 
ag’ ich, „gräm' dich nicht. Ich werde die Hypothek 
abjahlen.” „Das kannſt du nicht, Inez“, jagt 
er. „Ja, ich werde es“, ſagt' ich; „ich verſpreche 
es dir, Vater.“ Darnach wurde er ein bischen 
munterer. Er 8 = 1 N 
oviel wegen der Hnpothek vor, aber er fragte 
44 und 155 ob ich glaubte, daß ich es wirklich 
könnte. Ich fagte immer: „Ja.“ - 


einen Schnabelhieb auf den Finger, daß gleich 


aſt ja keenen Dreier, Kungerleiderin. 


das Zenſter. 


ſtöhnte es wieder im 


x 


Gerade in dieſem Augenblick wurde ein Papagei 1 haftes Wetter. Ich hab’ ni ftüct, 
verfteigert, ein grüner mit blauer Haube, der | verdamm mich!“ * 4 gefrüt 90 
alle Leute unruhig und unzufrieden anblickte. Sie rief durch die Dee hindurch: 
Drei Francs! — rief der Taxator. — Ein „Da bin ich, Patin, ich will dir 
Vogel, der redet wie ein Advocat. Drei Francs! ] machen. Sei nicht böfe, ich komme,” 
Ein Freundin der Patin ſtieß ſie in die Seite: Und fie eilte hinab.. Es war niemand da. 
„den ſollteſt du kaufen, du haft ja Geld. Da Sie war erſchrocken, als hätte fie der Tod 
hätteft du doch Geſellſchaft! der iſt mehr wie | berührt, und lief davon, um die Nachbarn zu 
dreißig Francs werth, der Vogel. Fünfundzwanzig |. Hilfe zu rufen. Da tönte ganz nahe an ihrem 
kriegſt du allemal wieder dafür.“ Ohr die Stimme: 
„Bier Francs, meine Damen, vier Francs!“ „Ich habe nich gefrühftücht, Gott verdamm 
wiederholte der Mann. — „Der ſingt die Litanei | mich!“ 
und predigt wie der Herr Pfarrer. Ein Phänom, Und der Papagei blichte fie mit feinem großen, 
ein wirkliches Wunder!“ runden, böſen, 2 Auge aus dem Käfig an. 
Die Patin zahlte noch fünfzig Centimes, und 
man gab ihr das Thier mit dem krummen 
Schnabel in einem kleinen Käfig, den ſie mitnahm. 
Dann ſtellte fie es bei ſich auf. Aber wie ſie 
die Thür des Käfigs öffnete, um dem Thier zu 
trinken zu geben, bekam fie von ihm ſofort 


'ne Suppe 


Und au ie ſah ihn er 
flüfterte, ch ſie ſah ih ſchrochen an und 
Ach — du biſt's!“ 
e . 
7 nur! art nur! Wa ! 
nicht faul biftlt” e ee 
Was ging in ihr vor? Sie fühlte, begriff, daß 
er es war, der Todte, der wiedergenommen 
war, der das Federkleid des Thieres nur geborgt 
hatte, um fie wieder zu ſchinden, daß er fluchen 
würde, wie früher, den ganzen Tag, ihr Schimpf ⸗ 
worte an den Kopf werfen, um die Nachbarn 
herbeizurufen, daß fie lachten. 
Da ſtürzte ſie ſich auf den Käfig, öffnete ihn, 
packte den Vogel, der ſich wehrte und ihr mit 
Schnabel und Fängen die Haut aufſchlitzte. Aber 
ſie hielt ihn mit aller Kraft in beiden Händen, 
warf ſich zu Boden und über ihn mit der Wuth 
einer Beſeſſenen, erdrückte ihn, daß er nur noch 
ein Balg war, ein kleiner, weicher grüner Balg, 
der ſich nicht mehr bewegte, der nicht mehr ſprach, 
der ſchlaff dalag. Dann wickelte ſie ihn in einen 
17 55 wie in ein Leichentuch, lief im Hemd 
barfuß hinaus an den Hafendamm, an dem das 
Meer in kurzen Wellen brandete, ſchüttelte das 
Tuch aus und ließ dies kleine fodte Ding, das 
wie ein Haufen Gras ausſah, ins Waſſer fallen. 
Darauf kehrte ſie heim, warf ſich vor dem leeren 
Käfig auf die Knie, und erſchüttert von dem, was 
fie gethan, bat fie ſchluchzend Gott um Vergebung, 
als hätte fie ein fürchterliches Verbrechen be- 
gangen. 


Eine traurige Hochzeit. 
Bon Ernſt v. Ungern⸗ Sternberg. 
Madrid, im Februar, 

Zwei ſchöne, liebenswerthe Fürftinnen haben 
in dieſen Tagen das allgemeine Intereſſe in An- 
ſpruch genommen. Beide feierten faſt gleichzeitig 
ihren Kochzeitstag und beide gehorchten bei der 
Mahl ihres Mannes mehr dem Zuge des Herzens 
als der kalten und erwägenden Staatsvernunft. 
Als die Königin Wilhelmine dem fungen Kerzog 
von Mecklenburg ihre Hand reichte, da bedeutete 
das ein rauſchendes Zreudenfeſt im ganzen Lande, 
da jubelten ihr alle ihre Unterthanen in unver⸗ 

licher Liebe zu und der Bund ihrer Ehe 

wurde gleichzeitig zu einem neuen Bunde zwiſchen 
Thron und e d er le am anders 

geſtaltete ſich die Kochzeit der Rn igen 
Prinzeſſin von Afturien, der ſpaniſchen Thron⸗ 
erbin! Auch ſie war beliebt bei ihrem Volke, 
man pries ihre Schönheit und Anmuth und er⸗ 
zählte ſich taufenderlei Anekdoten von ihrer 


Blut floß. 1 

„O, der iſt böſe!“ ſagte ſie. 

Trotzdem reichte fie ihm Mais und Hanfkörner. 
Er blieb ſitzen, glättete ſein Gefieder und be- 
trachtete liſtig fein neues Kaus und feine neue Herrin. 

Als es eben Tag wurde am anderen Morgen, 
hörte die Patin ganz deutlich eine ſtartze 
Stimme, rollend, laut, Patins Stimme, die rief: 

„Wirſt du bald aufſtehen, altes Aas!“ 

Ihr Entſetzen war ſo groß, daß ſie den Kopf 
unter das Betttuch fteckte, denn jeden Morgen 
einſt hatte ihr Seliger, ſobald er nur die Augen 
geöffnet, ihr dieſe ſechs Worte, die fie genau 
kannte, ins Ohr gebrüllt. 3 

Zitternd, zu einer Kugel zuſammengerollt, den 
Rücken ſchon für die Schläge bereit, die ihrer 
warteten, flüſterte fie, das Geſicht in die Bett- 
tücher verſteckt: 

„Heiliger Gott, da iſt er! Heiliger Gott, da iſt 
er! Er iſt wieder gekommen, heiliger Gott!“ 

Die Minuten verſtrichen. Kein Laut mehr 
klang durch das Zimmer. da ſteckte ſie zitternd 
den Kopf aus dem Bett, ſie war ſicher, daß er 
da ſei und ſie ſuchte, um ſie zu ſchlagen. 

Sie ſah nichts, nur ein Sonnenſtrahl fiel durch 
Da dachte ſie: 

„Er hat ſich ſicher verſteckt.“ 

Sie wartete lange, dann dachte ſie, 
ruhiger geworden: 

1 Ich glaube, ich habe geträumt. Ich ſehe ihn 


a nicht. 

Sie ſchloß etwas beruhigter die Augen, als 
plötzlich ganz nahe neben ihr, die wüthende 
Stimme, der Donnerton des Ertrunkenen klang, 
der ſie anbrüllte: 

„Gott verdamm mich! Gott verdamm mich! 
Gott verdamm mich, wirſt du wohl aufſtehen, 
altes 
Sie ſprang aus dem Bett, gehorſam, wie eine 
au, die immer Prügel bekommt und noch daran 
t nach vier Jahren und immer daran denken 
und ie Stimme auch ewig gehorchen muß. 


etwas 


Und fie ſagtee: EEE - 
„Da bin ich, Patin. Was willſt Du?” 

Aber Patin antwortete nicht. Sie blickte er- 

ſchrocken um ſich, dann ſuchte fie überall in den 

Schränken, im Kamin, unter dem Bett. Aber ſie 

fand niemand, und endlich ſank fie in einen 


Stuhl vor Schreck, überzeugt, daß Patins Geiſt } Herzensgüte. Allerdings verhinderte die ftrenge 
ihr nahe ſei, zurückgekehrt, um ſie zu quälen. Etikette des ſpaniſchen Königshofes die Prinzeſſin 
Plötzlich dachte fie an den Boden, auf den man daran, ſich ihrem Doike näher zu zeigen und 
von außen durch eine Leiter ſteigen konnte. Dort wirklich populär zu werden, aber dennoch 
hatte er ſich gewiß verſtecht, um fie zu über- | wünſchte ihr alle Welt aus ganzem Herzen, fie 
rajcen. Er war wahrſcheinlich von irgend welchen | möge in ihrem Liebesbündniß alles Glück finden, 
lden f alten worden, hatte nicht früher | das eine junge Dame ihres Alters nur erträumen 


darf und gerne hätte Arm und Rei an 
ihrem Ehrentage feſtlich geſchmückt ei Nate auf 
dieſe Art der Prinzeſſin Aller Glückwunſch und 
Kuldigung dargebracht. da trat aber als 
ſchwarzer Schatten die leidige Politik zwiſchen die 
glücklichen Brautleute und aus dem Adull im 
Königsſchloſſe ſollte faſt eine Tragödie werden. 
Die Liberalen und demohraten erinnerten ſich 
daran, daß der Prinz Don Carlos von Bourbon 
ein Sohn des Generaliſſimus der Carliftenheere 
fei, des Grafen von Caſerta, der bei Quenca 
und Irun Ströme von Blut vergießen ließ, und 
fie bekämpften dieſe Ehe aufs ſchärfſte in Parla- 
ment und Preſſe. die Aufregung wuchs immer 
mehr an, man beſchuldigte die Regierung, das 
Reich den Jefulten, der Reaction und dem 
Abfolutismus überantworten zu wollen. Dema- 
gogen nutzten dieſen Zuſtand der öffentlichen 


ft. — — LEER — 
Unterſchied für ſie, daß all ſeine irdiſchen Sorgen 
nun für ihn vorüber waren. Wenn fie es fi 
vorſtellte, wie er ſich abgearbeitet und gequält 
und ſich aufgeopfert hatte, um den Seinen die 
kleine Farm ſchuldenfrei zu hinterlaſſen, und 
wie er dann ſterben gemußt, ohne daß er ſein 
Ziel erreicht hatte, war es ihr immer von neuem 
ein unerträglicher Gedanke. Das klägliche Bild 
ihres armen gebeugten Baters, der fein ganzes 
Leben hindurch für einen ſo kleinen Zweck in ſo 
engen Grenzen — vergeblich — gearbeitet hatte, 
verfolgte ſie. BEE 
Während der nächſten drei Jahre ſpannte fie 
jeden Nerv aufs äußerſte an. Sie verſagte ſich 
noch mehr als früher. Mitunter kam ihr der 
Gedanke, daß fie ſich in ihren abgetragenen 
Kleidern kaum neben Willy, der immer jo adrett 
ausjah, blicken laſſen könne. Aber fie tröſtete 
ſich damit, daß er ja wiſſe, weshalb fie ſich jo 
ärmlich kleide, und es ihr deshalb nicht verargen 
werde. „Es bringt die Zeit näher, wo wir 
unſeren Honig eſſen können“, ſagte ſie. Er 
So war das letzte Halbjahr der Wartezeit heran- 
gekommen. Da ſing Willn an, in feinen regel⸗ 
mäßigen Beſuchen ein wenig en 
weilen blieb er einen Sonntag Abend aus. 3 Mr 
kränkte ſich zwar darüber, aber es kam ihr nicht 
in den Sinn, ernſtlich an ihm zu zweifeln, der 
ihr ſo lange treu geweſen. Außerdem war nur 
noch eine Abzahlung auf die a 
und fie war darüber fo ſelig, daß 5 
andere in Boffa svollem Lichte erihien. 
lebe 


Patin antwortete nicht. 

Da lief ſie hinaus in fürchterlicher Angſt, die 
15 das Herz zuſammenſchnürte, ſtieg die Leiter 
hinauf, öffnete die Thür, blickte hinein, ſah 
. ging auf den Boden, ſuchte und fand 
nichts. 

Sie warf ſich auf eine Strohſchütte und begann 
zu weinen. Aber während ſie in furchtbarer, 
über natürlicher Angſt ſchluchzte, hörte fie im 
Zimmer unter ſich Patins Stimme erzählen. Er 
ſchien weniger wüthend zu ſein, ruhiger und 


ſagte: f . 
„Ekelhaftes Wetter! Koloſſaler Sturm! Chel- 
NN a eee 


ver- 
wird 


will. Wenn es bei der Hnpothek nur meinet- 
wegen wäre, wollte ich mir nichts daraus machen. 
obgleich ich glaube, es wäre in keinem Falle klug. 
Aber 's iſt wegen Vater.“ 5 

Mrs. Morje weinte. „Ich weiß, du haft ganz 
Recht wegen der Hypothek, Inez“, ſtammelte fie 
zwiſchen ihren Thränen, „aber du wirſt deinen 
Schatz verlieren, jo wahr, wie's Amen in der 


Kirche.“ 8 8 
Indeß ſchien es lange Zeit, als ob ihre 
en würde. Willy blieb 


Prophezeiung nicht ein 
treu. Er war gutmüthig und Ine ſehr zuge- 
than, wenn er auch ſchwerlich ihren Gefühlen in 


Betreff der Fupothek folgen konnte. Zuweilen Es geſcha icht mit ge tem herzen. 

that ihr das Ker) in wahrhaft qualvollem Mit- daß E a 2 u Fräsen 

leid um ibren Dater weh. Es machte keinen I ging, um bie Ichte Summe zu entrichten, Gig 
RR a 


Meinung für ihre Zwecke aus, und als nun gar 
der Graf von Caſerta, der Schwiegervater der 
Kronprinzeſſin, der ſeinerzeit in Spanien zum 
Tode verurtheilt worden war, in Madrid zur 
Hochzeit eintraf und mit königlichen Ehren 
empfangen wurde, da brach von allen Seiten 
der Sturm los, und die Feſtlichkeiten, die mit 
der Ausftellung des Trouſſeau der Prinzeſſin im 
großen Speiſeſaale des Königsſchloſſes ſehr nett 
begonnen hatten, wurden brüsk unterbrochen. 
Es war eine wirklich königliche Ausſteuer, 
würdig der glänzenden Traditionen am fpani- 
ſchen Königshofe, die der Prinzeſſin von ihrer 
Mutter, von den Verwandten und Freunden 
mitgegeben wurde. Am En waren die 
Geſchenke an Brillanten un Juwelen, Geſchenke, 
derengleihen kaum anderswo in der Welt ge- 
ſehen worden ſind und wie ſie die Königin 
Wilhelmine ſchwerlich fo reich und prachtvoll er- 
alten hat. die Königin-Regentin gab ihrer 
ölteften Tochter eine herrliche Halskette, aus 
65 rieſigen, Krnftallklaren Brillanten, ein ſechs⸗ 
reihiges Perlenhalsband von unberechenbarem 
Werthe, zwei brillantenbeſäete Armbänder, einen 
Bruſtſchmuck, um den ſich künſtleriſch gearbeitete 
1 Guirlanden und Blätter aus maſſivem Golde 
1 wanden, und mit blitzenden Brillanten beſät, 
10 einen anderen aus Rubinen und einen dritten, 
in deſſen Mitte ſich ein unübertroffen ſchöner 
Smaragd befindet. Ferner köſtliche Ohrgehänge, 
Ringe, ‚Diademe u. ſ. w. Auch Alfons XIII. 


das aus einem diadem mit der Prinzenkrone 
beftand und deſſen Spitzen taubeneigroße 
Brillanten und Perlen zierten. Die Exkönigin 
Iſabel und Don Franzisko de Aſis, die Groß- 
tern der Prinzeſſin, die Infantinnen Iſabel, 
Eulalſa und Paz, die Schweſtern der hohen 
Braut, die Infantin Maria Thereſa und alle die 
übrigen hohen Derwandten des ſpanſſchen 
Königshauſes ſchenkten herrliches Geschmeide. 
deſſen Werth insgeſammt wohl mehrere Millionen 
überſteigen mag, koſtet doch einRubin-undSmaragd- 


einige hunderttauſend Francs. Endlich müſſen 
hier auch noch die Hochzeitsgeſchenke der Granden 
von Spanien, der Cardinale, der oberen H0f- 
chargen und der Freunde und Freundinnen er- 
wähnt werden. Die Granden, die in der fpani- 
ſchen Politik und Geſellſchaft ja noch immer eine 
ihrer hohen Traditionen würdige Rolle fpielen 
und durch das Recht ihrer Geburt ungezwungen 
and frei im Palafte und mit den Gliedern der 
königlichen Familie verkehren dürfen, hatten bei 
einem der erſten Juweliere der Kaupfſtadt ein 
prächtiges Brillanthalsband beſtellt, die oberſten 
Hoſchargen ſchenkten der Prinzeſſin ein Thee 
ſervice aus maſſivem Silber mit Emaille 
einlagen, der Cardinalerzbiſchof von Toledo, 
der die Trauhandlung vollzog, ein Meßbuch 
mit maſſivem goldenem deckel, in deſſen Ecken 
große Brillanten blitzten, und endlich die Freunde 
und Freundinnen der Prinzeſſin koſtbaren 
Schmuck und Kunſtgegenſtände. Beſonders hübſch 
war ein Sonnenſchirm von der Gemahlin des 
ſpaniſchen Botfchafters in Paris, der Marquife 
von Munifluſſe, deſſen Griff aus maſſtoem Golde 
zierliche Brillantguirlanden umrankten. 


palaſte kümmerte ſich 1 
und meinte wohl, daß ſich die Gemüther bald 
von ſelbſt beruhigen würden. die ſtolzen, feftlich 

. geſchmückten Kallen des Königspalaſtes boten 
a einen blendenden Anblick. Giebt es doch auf 
3 der ganzen Welt kein anderes Königsſchloß, das 
* an Pracht und monumentaler Bauart mit dem 
Madrider Alcazar rivaliſiren könnte. Sagte doch 
Napoleon J., als er als Weltbeherrſcher feinen 
Bruder Joſé J. von Spanien in Madrid beſuchte, 
daß er ihn um ſein Schloß beneide, mit dem 
ſich weder die Tuilerien noch Verfailles ver- 
gleichen ließe. Der Alcazar an der Plaza de 
Oriente erhebt ſich immens und mafeſtätiſch über 
dem Park der Caſa de Campo und dem 
. Manzanaresthale, ſchaut weit und breit in die 
3 Lande des Königreiches hinaus und erſcheint als 


Symbol, als glorreiche DBerfteinerung der 
Bi: Monarchie. 
3 Am 13. Februar, kaum daß die Uhr neun ge- 
* lchlagen, begannen die zahlreichen Gäſte zu er- 
> ſcheinen und überflutheten bald die Säle von 
1 Gasparini, den Gpeife- und den Thronſaal, die 


den Geladenen eröffnet wurden und in den 


war nicht ſo glücklich, wie ſie es ſich vorgeſtellt 
hatte. Willy war jetzt ſeit drei Wochen nicht bei 
ihr geweſen. Sie hatte ihn ſelbſt in der Kirche 
nicht geſehen. ü 
Dennoch ging ſie aus dem Bureau des Rechts- 
anwalts geraden Weges in ſeine Wohnung; es 
war eine alte Abmachung zwiſchen ihnen unter 
Lachen und Scherzen geſchloſſen. Sie ſollte 
kommen und ihm die gute Botſchaft überbringen; 
dann würde er mit ihr nach Haufe gehen und 
an dem Zefteffen aus warmen Fladen und Honig 
Theil nehmen. ; l 
Schon hatte fie ihr Jiel erreicht und trat durch 
d die Geitenthür in die Wohnſtube. Sie war mit 
22 der Oertlichkeit vertraut. Im Zimmer faßen 
2 Willys Mutter und Schweſter. Beide ſchreckten 
3 zuſammen, als ſie Inez erblickten. ; 
„D. Mutter, da iſt ſie!“ rief Hattie, ohne Inez 


anzureden. 
aber ſie gab ſich Mühe, 


Inez ſank das Herz, 
unbefangen zu ſprechen. 
„Wo iſt Win?“ fr ſie. „Er iſt ſchon aus 
ee Abıah — 5 5 t wahr? Ich habe die 
g a e poihe t 
bin gekommen, es ihm 88 een a 


Inez folgte ihr zitternd. 1 e 
Draußen im Flur verſchloß Hattie die Thür 
und ſchlang den Arm um Inez. „Ach, Inez!“ 
rief ſie — und begann zu weinen; „ich weiß 


machte feiner Schweſter ein reiches Brautgeſchenk. 


ſchmuck, ein Geſchenk der Infantin Iſabel, allein. 


Strahlen von Tauſenden von elehirifhen Lampen 
erſtrahlten. Auf mit Alabafter und Gold in- 
cruſtirten Tiſchen ſtanden duftende Bouquets von 
friſch geflückten Blumen und erfüllten die Luft 
mit köſtlichem Duft, und die Wände ſchmückten 
Kunſtwerke von unberechenbarem Werthe, Ge- 
mälde von Rubens, Murillo, Jordans, Belasquez, 
Gnender u. f. w. abwechſelnd mit den wunder- 
baren Schöpfungen moderner Meiſter, wie z. B. 
von Haes, Madrazo u. ſ. w. 


Pünktlich um 10 Uhr trat die königliche Familie 
unter Vortritt des Oberhofmeiſters, des Herzogs 
von Sotomayor, und der Granden vom dienſt 
in die Säle. Unter der königlichen Familie be- 
fanden ſich auch der Graf Caſerta mit der Gräfin 
und mit feinen drei reizenden Töchtern, der Erz- 
herzog Eugen und der Herzog von Calabrien. 
Aller Blicke richteten ſich natürlich auf die ſchöne 
Braut, deren Geſicht von Freude und Glück 
ſtrahlte und die bald darauf in den Armen ihres 
Bräutigams unter den wiegenden Klängen eines 
Walzers dahinflog. 


Draußen aber tobte der Straßenaufruhr immer 
wilder und unbändiger und ſäete überall den 
Schrecken und die Entrüftung, und als nun 
endlich die Morgendämmerung des 14. Februats, 
des Kochzeitstages der Prinzeſſin, hereinbrach, da 
mußten die Truppen unter Trommelwirbeln und 
Trompetengeſchmetter in die Straßen ziehen und 
mußte der Capitän General Weyler den Kriegs- 
zuſtand über Madrid und die Provinz verhängen. 
Gern hätte die Regierung dieſe äuferfte Maß- 
nahme vermieden; ſie fürchtete, das weiße 
Brautkleid der Prinzeſſin mit noch mehr 


Blut befudeln zu müſſen und wollte Spanien 


auch die Schande vor dem Auslande erſparen, 
daß eine Thronerbin nur geſchützt durch die 
Kanonen und Kuſarenſäbel vor den Traualtar 
treten könnte. Aber die Ereigniſſe hatten ſich 
derartig überſtürzt, daß ein längeres Zögern 
vollſtändig unmöglich wurde, denn der Aufruhr 
nahm immer gefährlichere Ausdehnung an, die 
Funken zündeten überall in den Provinzen, und 
der Brand der Revolution ſchien jeden Augenblick 
ausbrechen zu wollen, auch knatterten ſchon auf 
einigen plätzen und Straßen Flinten und Revo- 
lutionsſchüſſe und das Volk begann Barrikaden 
zu errichten. Das Kechzen und Stöhnen der Ver- 
wundeten durfte der Prinzeſſin gleichfalls nicht 
länger als Brautgeſang dienen. 


voran 
hohen Chargen vom Dienft, dann in einer Reihe 
die vier Cardinäle des Reiches in ihren Pracht; 
gewändern, die Generaladjutanten des Königs und 
der Königin und hinter denſelben Alphons XIII. 
in der Uniform eines Infanteriekadetten mit dem 
goldenen Bließ um den Kals, und dann endlich, 
an der Kand ihrer Mutter, die Prinzeſſin von 
Auftrien in wundervollem Brautgewande aus 
ſchwerer weißer Seide, dicht beſäet mit Silber ⸗ 
ftikereien und geſchmückt mit koſtbaren Spitzen 
aus Aleneon und Guirlanden aus Orangen- 
blüthen, den Mantel ausgenäht mit den Lilien 
aus dem Wappen der Bourbonen. Hinter 
den hohen Damen ſchritten die Pagen und 
Schleppenträger, die übrigen Infantinnen und 
Fürſtlichkeiten und der RNeſt des Galagefolges. 
Die Trauungsceremonie war ſehr kurz und 
dauerte kaum eine Stunde. Schließlich erfahren 
wir noch, daß die Königin ſehr blaß und traurig 
ausgejehen habe. Und wirklich mag manche 
Thräne das Auge der Königin heute getrübt 
haben, die fo oft und fo viele Beweiſe ihrer Liebe 
für das Volk gegeben hat und gewiß eine fröh- 
lichere Feier erwarten durfte, als dieſe Hochzeit 
auf einem Vulkan. 


* 


nicht, wie ich es dir ſagen ſoll. Willy hat ſchlecht 
an dir gehandelt. Wir haben es ihm alle ge- 
ſagt, aber es half nichts. Ach, Inez, ich kann 
es dir nicht fagen. Er ... er iſt heut' nach 
Weſt Dorſet gefahren, um Hochzeit zu machen! 
Ach, Inez!“ 

„Wen wird er heirathen?“ ö 

„Ihr Name iſt Tower — Minnie Tower. Ach, 
Inez, es thut uns ſo furchtbar leid! Er kennt ſie 
fer gar nicht lange. Wer hätte fich das träumen 
a “ 


„Laß gut fein“, ſagte Inez ruhig. „Rege dich 
u fo auf, Hattie! Vielleicht ift’s alles zum 

eſten.“ 6 

„Wie, machſt du dir nichts daraus, Inez?“ 

Eine wehmüthige Ruhe lag auf Inez fonn- 
gebräuntem Antlitz. „s nützt nichts, ſich über 
etwas zu grämen, was man nicht ändern kann“, 
ſprach fie langſam. „Willy hätte es mir ſagen 
ſollen. Aber ſchlecht iſt er nicht. Ich habe ihn 
lange warten laſſen.“ 505 

„Das war der Zehler, Inez.“ 

„Ich konnte es nicht ändern. Ich würde es 
noch einmal ebenſo machen.“ 


4 danke, Hattie. kann mich nicht 
länger aufhalten.“ Erleichtert athmete fie draußen 
in der freien Luft auf. Sie fühlte ſich ein wenig 
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Honig 
„Wie, du wirft doch nicht Kuchen backen, wenn 


Vermiſchtes. 


* (ft der Droſchkenkutſcher verpflichtet, zu 
wechſeln?] Ueber diefe jeden Großſtädter beſonders 
angehende Frage bringt Profeſſor Paul Krückmann 
(Greifswald) in der Zeitſchrift „Das Recht“ eine inter- 
eſſante Erörterung. Unzweifelhaft beſteht der Grund- 
ſatz, daß ein Schuldner die Leiſtung fo zu bewirken 
hat, wie er fie ſchuldet. Wer z. B. 999,99 MR. ſchuldet, 
hat grundſätzlich genau jene Summe zu entrichten, darf 
nicht etwa einen Tauſendmarkſchein hinlegen und einen 
Pfennig zurückverlangen. Die ftrenge Durchführung 
dieſes Satzes im Verhältniſſe zwiſchen Fahrgast und 
Droſchkenkutſcher kann nun zu ganz unglaublichen 
Kärten führen. Man denke nur an alle die Fälle, in 
denen man ſich, um möglichſt ſchleunigſt ſein Ziel zu 
erreichen, einer Droſchke bedient. Jener Grundſatz 
würde, wenn der Kutſcher nicht wechſeln will 
oder kann, Zolgen haben, die den Zweck der 
Benutzung der Droſchke völlig in 8 ſtellen. 
Aus dieſen Gründen erklärt Profeſſor Krückmann 
denn auch jenen Grundſatz auf das Geſchäft zwiſchen 
Fahrgaſt und Kutſcher für nicht unter allen Umſtänden 
anwendbar, und zwar mit der Begründung, daß nach 
dem $ 242 des Bürgerlichen Geſehbuches die Leiſtung 
K zu bewirken iſt, wie Treu und Glauben mit 

ückſicht auf die Derkehrsſitte es erfordern. 
Treu und Glauben verpflichten nun aber, fo führt er 
aus, den Kutſcher, ſich vorzuhalten, daß „die Gegen- 
partei in außerordentlich häufigen Fällen ſich ſeine 
Dienſte ſichert, weil fie fonft bei der für fie gebotenen 
Eile ihr gebotenes Ziel nicht ſicher und 9 05 genug 
erreichen würde; ſie Wel auf ihn alſo auch, die 
Gegenpartei in keiner Weiſe aufzuhalten, vielmehr 
ihre etwaige Reife auf feine Art nach Möglichkeit zu be- 
ſchleunigen. Dazu gehört aber auch, daß er den Zahlungs; 
act nicht im mindeſten verzögert.“ Demnach würde 
alſo eine Rechtspflicht beſtehen, daß der Drofihken- 
kutſcher genügend Scheidemünze bei ſich führt. Zu 
berückſichtigen iſt allerdings, daß das Fehlen von 
Kleingeld in der Börſe des Kutſchers auch unverſchuldet 
fein kann, z. B. wenn er fofort nach Beendigung einer 
Fahrt und Verausgabung feines Vorrathes an Klein- 
geld beim Wechſeln einen andere Fahrt bekommen 
und keine Gelegenheit gehabt hat, ſich mit neuem 
Kleingelde zu verſehen. Andererſeits kann aber auch 
ein concurrirendes Derſchulden des Jahrgaſtes vor- 
liegen, z. B., wenn dieſer in der Lage war, vorher 
bequem zu wechſeln. den Niederſchlag feiner Er- 
wägungen bringt Profeſſor Krüchmann in folgenden 
Sätzen: 1) „Der Droſchkenkutſcher iſt im Verſchulden, 
wenn er nicht wechſeln will. Der Jahrgaſt, wenn 
er ſich nicht tyuntichft mit kleinem Gelde zur Be. 
richtigung ſeiner Schulden verſehen hat. 


Scherzhaftes. 
l[umſchreibung.] „Ich muß Sie heute wieder 
wegen der hundert Mark mahnen, die Sie meinem 
verſtorbenen Manne ſchuldig geblieben find!“ — 
„Ach, Madam, können Sie denn Ihren Seligen 
immer noch nicht vergeſſen?“ 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 10. März 1901. 
St. Marien. 10 Uhr Herr Diakonus Brauſeweiter. 
(Motette: „O lieber Jeſus“ von Giovanni 
Pieriuigi da Pateftrina.) 5 Uhr Herr Archidigkonus 
Dr. Weinlig. (Dieſelbe Motette wie Vormittags.) 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt in der Aula der Mittelſchule (Heil. 
Geiſtgaſſe Nr. 111) Herr Diakonus Brauſewetter. 
Donnerstag, Abends 6 Uhr, Paſſionsandacht Herr 
Diakonus Brauſewetter. Freitag, Abends 6 Uhr, 
Bibelſtunde in der großen Sacriſtei (Eingang Frauen- 
gaſſe 3 Urath Reinhard. 


Hoppe. Na tags 2 ER Prediger Auer 
hammer. Beſchte Vormittags 9½ Uhr. Dormitktag 

11½ Uhr Kindergottesdienſt in der Mädchenſchule 

auf dem St. Johannis-Kirchhofe. Donnerstag, Nach 
mittags 5 Uhr, Paſſionsandacht Herr Prediger Auern- 
hammer. 

St. Katharinen. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Ditermener. Abends 5 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Fa Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 
5 Uhr, Paſſionsandacht in der großſen Gacriftei Herr 
Baftor Oſtermeger. Sl 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 5 8 

Evangeliſcher Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 IT. 
Jahresſefifeier. Nachmittags 4 Uhr Jeſtgottes dienſt 
in der St. Eliſabeth-Garniſonkirche, Feſtpredigt von 
Herrn Pfarrer Otto-Dliva. Abends 7 Uhr Familien- 
abend im St. Barbara-Gemeindehauſe. Anſprachen 
von Herrn Paſtor Scheffen, Herrn Conſiſiorialrath 
Lic, Dr. Gröbler und Herrn Generalſuperintendent 
D. Doeblin; Declamationen, Vorträge des Gefang- 
und Poſaunenchors. Jedermann iſt herzlich einge- 
laden. Dienstag, Abends 8½ Uhr, Uebung des 
Geſangchors. Mittwoch. Abends 8½ Uhr, Miffions- 
kränzchen. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, Bibel- 
beſprechung Herr Conſiſtorialrath Lic. Dr. Gröbler. 
Freitag, Abends 8˙½ Uhr, Uebung des Pofaunen- 
chors. Sonnabend, Abends 8½ Uhr, Sitzung der 
Beſuchscommiſſtion. die Vereinsräume ſind an allen 
Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends und am 
Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. Auch ſolche 
Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, werden 
herzlich eingeladen. \ 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 

10 Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. um 11½ 

Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. . 2 Uhr 

Kerr Prediger Schmidt. Beichte um 9½ Uhr früh. 


ſchwach. Noch hatte ſie eine Meile zu gehen, ehe 
ſie nach Kauſe gelangte. Zum erſten Mal kam 
der Weg ihr weit vor. Einmal hielt ſie inne 
und raſtete auf einem Stein an der Landſtraße. 
Müde blickte fie umher auf das vertraute Land- 
ſchaftsbild. 

„Die Hypothek ift bezahlt“, jagte fie, „aber ich 

werde nie meinen Konig eſſen.“ 
Ihre Nutter ſchaute vom Küchenſenſter nach 
ihr aus, als fie in den Hof ir 
„Ist es bezahlt, Inez?“ fragte fie eifrig, als 
ſich die Thür öffnete. 2 

„Bei Keller und Pfennig“, antwortete die 
Tochter, indem ſie ſich zu ihr beugte und ſie 
küßte — etwas, was ſie ſelten that; Liebkoſungen 
waren ihr nicht geläufig. a a 0 

„Wo iſt dein Schatz?“ lautete die nächſte 
Frage. „Ich dachte, du wollteſt ihn abholen und 
dann mitbringen.“ . 

„Er kommt nicht, Mutter. Er iſt hinüber nach 
Weſt Dorſet gegangen, um ſich zu verheirathen.“ 

„Inez! du meinſt das nicht im Ernſt! Du 
willft doch nicht ſagen, daß du wirklich deinen 
Bräutigam verloren haft? Nun, ich habe es dir 
vorausgeſagt, es würde ſo kommen.“ 

Nach dieſem heftigen Ausbruch ihrer Gefühle 
ſetzte Mrs. Norſe ſich hin und weinte. Inez halte 
ihre Sachen abgelegt und holte ſetzt das Kuchen⸗ 
blech und etwas Mehl hervor. 

„Was thuſt du da, Inez?“ 

-Ich will uns den warmen Fladen zum Abend- 
brod . damit wir ihn zu unſerem 

en.“ 


2 
e 


du deinen Schatz verloren haſt?“ 
„Ich ſehe nicht ein, warum uns das auch noch 


Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Paſſionsandach 
Herr Prediger Schmidt. en N 
St. Barbara. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Juhſt. Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Hevelhe, 
Beichte um 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt in der großen Gacriftei Herr Prediger Fuhſt, 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht in der 
großen Gacriftei Herr Prediger Hevelke. St. Bar- 
bara-Kirchenverein Freitag, Abends 8 Uhr, Ge- 
ſangsſtunde Herr Organiſt Krieſchen. Jünglings- 
Verein Mittwoch, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde. 
St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann, 
11½ Uhr Unterredung mit den eonfirmirten Jung- 
frauen im -Pfarrhaufe derſelbe. 11¼½ Uhr Kinder- 
gottesdienſt Herr Pfarrer Naudé. Nachmittags 
5 Uhr derſelbe. Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, 
Paſſionsgottesdienſt Kerr Pfarrer Hoffmaun. 
Garniſonkirche zu St. Elifabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil, Abenb- 
mahles Herr Militäroberpfarrer 9 
Witting. Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt der- 
ſelbe. Am Freitag, Abends 6 Uhr, Paffionsgottes- 
5 Sage 105 ne 
+ Bariholomäi. Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Alge beide dien 
um 11½ Uhr. ine! Abos. 6 Uhr, Paſſions- 
andacht in der Aula der Knabenſchule in der . 
gartſchengaſſe. 
Keil. Leichnam. Bormitt. 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Frei- 
tag, Nachmittags 4 Uhr, Paſſionsandacht Herr 
u eo: 
„Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9% Uhr ” 825 e 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag 6 Uhr 
W me 
ennoniten-Kirche. Vormitt. 10 i 
be Uhr Herr Prediger 
Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Vorm. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt derſelbe. Freitag, Nachm. 5 Uhr, 
dritte Paſſionsandacht Herr Prediger ee 
Lutherkirche in Langfuhr. Vormittags 9 Uhr Mititär- 
Gottesdienft und Feier des hl. Abendmahls Herr 
Divifionspfarrer ee Die Beichte findet vor dem 
Gottesdienſt um 8½ Uhr ſtatt. Vormittags 10½ Uhr 
Herr Prediger Dannebaum. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienft derſelbe. Abends 6 
zum Beſten der Gemeinde-Diakonie. Männer- und 
Jünglingsverein fällt aus wegen Theilnahme am 
Jahresfeſt des Danziger Jünglingsvereins. Mitt- 
woch, Abends 6 Uhr, Paſſionsandacht in der Kirche 


Miſſionsſtunde im Conſirmandenſaal Herr Prediger 
Dannebaum. 

Himmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9% Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte um 9 Uhr. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr 
Abends, Paſſionsandacht. ; 

Schidlitz, Turnhalle der Bezirks Mädchen - Schule, 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt Herr Prediger Hoff- 
mann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr Paſſionsandacht in der Turnhalle. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Predigtgoltesdienſt Herr Paſtor Wichmann. 
Nachmittags 2½ Uhr 5 bene derſelbe. Frei- 
tag, Abends 7 Uhr, Paſſionsgottesdienſt derſelbe. 

Beiljaus der Brüdergemeinde, ren 18, 
Abends 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht. 

Ev.-tuth. Kirche, Heil. Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Prediger Duncker. 5 Uhr alone 
gottesdienft derjelbe. 

Saal der Abeggſtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Vereinigung Herr Paſtor Oſter⸗ 
mener. Dienstag, Abends 8, Uhr, Geſangſtunde. 


Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33, 9 Uhr Morgens 
Sebetsſtunde, 2 Uhr Nachmitta inder es- 
8 angelifations - a ngen. Montag a ’ 


krlige Verf f erſamm 

wärlige Verſammlungen. Dienstag, 8 | 5 
Bibelſtunde. g 5 . 
Geſangsſtunde des Jugendbundes, Donnerstag, 8 Uhr 
Abends, Gebets- und Poſaunenſtunde, Freitag, 8 Uhr 
Abends, Gebets- und Geſangsſtunde des Jugend- 
bundes. Sonnabend Poſaunenſtunde. 

Freie religiöfe Gemeinde. Keine Predigt. 

St. Hebwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9% Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

The English Church, 80. Heilige Geistgasse. 


Divine Service Sundays 21. a. m. — The 


Seamen's Institute, 17. Weichsel strasse, Neu, 
fahrwasser. Mission Service Sundays 8 p. m, 
Frenk. S. N. Dunsby. 

Baptiften-Rirde, Schleßſtange Nr. 13/14. Vor- 
Probi Tann Predigt, grtachmittags Uhr 

. . ends 2 
Gebet Herr Prediger Haupt. 1 

Methodiſten-Gemeinde. Jopengaſſe 15. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. 11¼ Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Predigt. 7½ Uhr Jünglings- und Männer- 
verein. Mittwoch, Abend 8 Uhr, Bibelerklärung. — 
Heubude, Seebadſtr. 8: Dienstag. Abends 8 Uhr, 
Predigt. — Schidlitz, Unterſtraße 4: Donnerstag, 
Abends 8 Uhr, Predigt. 

St. GBeorgshirde zu Ohra. Vormittags 9 Uhr 
Beichte Kerr Pfarrer Kleefeld. 9½ Uhr Gottesdienſt 
derſelbe. 12 Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 2 Uhr 
Gottesdienſt Hr. Pfarrer Niemann. Mitiwoch, Nach- 
mittags 2 Uhr, Kindermiſſionsverein, Abends 6 Uhr 
Andachtsſtunde in Guteherberge (Schule). Hr. Pfarrer 
Kleefeld. Donnerstag, Nachmittags 4 Uhr, Pajfions- 
andacht Herr Pfarrer Urbichat. Freitag, Abends 
8 Uhr, Vorbereitung zum NHindergottesdienft. 


um unſer Abendeſſen bringen ſoll, von dem wir 
all dieſe Jahre über geſprochen haben.“ 

„Es kommt mir wirklich vor, als machſt du 
dir nicht ein bischen daraus“, ſagte die arme, 
einfältige Mutter; doch ihr Kummer um die 
Tochter hellte ſich ein wenig auf. 

„Ich mache mir mehr daraus, daß wir jetzt 
ohne Sorgen leben können, Mutter.“ 

„Nun, ich freue mich, daß du es jo nimmſt, 
Inez; aber du biſt ein wunderliches Mädchen.“ 

Der Kuchen war fo locker wie ein Hauch. Inez 
Miene war ſo freundlich wie immer, als ſie und 
ihre Mutter ſich an dem kleinen Tiſch nieder- 
ſetzten, der Fladen und die goldgelbe Honigſcheibe 
in einem klaren Glasgefäß auf dem weißen 
Tuch zwiſchen ihnen. die Mutter ſah ſtill be- 
friedigt drein. Sie war froh, daß Inez es „fo 
nehmen“ konnte. 

Aber als fie ſah, wie die Tochter dem Fladen 
und Konig zuſprach, ſagte ſie abermals: „Was 
bift du für ein ſeltſames Mädel, Inez. Ich weiß. 
die Hypothek ift bezahlt und ich wünſchte nur, 
dein armer Pater wüßte es; und hier ſitzen wir 
und laſſen uns den Kuchen und unſeren Honig 
ſchmecken. Aber ich ſollte denken, daß du deinen 
Schatz verloren haft, müßte dir alle Süßigkeit 
aus dem Honig nehmen.“ 
die ruhige Geduld auf Inez Geſicht war 
ne 3 aa 

55 aube, es giebt 'ne große Menge Menſchen 
auf der Welt, denen es mit ihrem Honig ebenſo 


geht“, ſagte ſie. „Morgen, wenn das Wetter gut 


iſt, wollen wir nach Bolton fahren und ein neues 


Kleid für dich haufen, Mutter 


hr Kirchenconcert 


Herr Pfarrer Lutze. Donnerstag, Abends 8 Uhr, 


Mittwoch, 8 Uhr Abends, Bibel- und 


* 


